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nach deren 


dienstliche Intereſſen Ausnahmen nothwerdig er- 
men laffen. 1804 erg 


Amtes 


Nr. 239. 


Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal, md 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


— 


Borlegung der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung. 


Wenn ſich die Nachricht, daß dem Reichstag der 
Entwurf einer Militärftrafprogekordnung zugehen 
werde, beſtätigt, jo wird die jetzt ſür den größten 
Theil des deutſchen Heeres in Kraft befindliche 

reußiſche Militärſtraſprozeßordnung von 1845 
Ihr fünfzigftes Lebensjahr hoffentlich nicht lange 
überdauern. 

Die letztere war nach dem Zeugniß Roons ſchon 
vor mehr als dreißig Jahren veraltet und die 
Entwickelung des allgemeinen Strafprozeß- 
rechts, die ſich ſeitdem vollzogen hat, lief 
die Unvereinbarkeit des militäriſchen Gtrafver- 
fahrens mit den modernen Rechtsanſchauungen 
immer greller hervortreten. Das im Jahre 
1870 vom norddeutſchen Reichstag geäußerte 
Verlangen nach einheitlicher Regelung des Mili- 
tärftrafmefens fand nur inſoweit Berückſich- 
tigung, als (1872) im Milttärſtrafgeſetzbuch das 
materielle Strafrecht für das Heer geordnet 
wurde. Im Jahre 1876 erneuerte der deutſche 
Reichstag das Verlangen hin ſichtlich des Straf- 
verfahrens, aber erſt fünf Jahre ſpäter trat eine 
Immediatcommiſſion zur Berathung einer Mili- 
tärſtrafprozeßordnung zuſammen. Der auf Grund 
ihrer Berathungen feſtgeſtellte Entwurf wurde 
den Bundesregierungen mitgetheilt und 
gutachtlichen Rückäußerungen 
einer nochmaligen Berathung in der Im- 
mediatcommiſſion unterzogen. An den Bundes- 
rath iſt der Entwurf niemals gelangt, da, wie 
wenigſtens angenommen wurde, die Regierungen 
der Bundesſtaaten, die das preußiſche Gtrafver- 
fahren nicht überkommen hatten, alſo die von 
Baiern, Sachſen und Württemberg, ſich mit dem 
Elaborat der Commiſſion nicht zu befreunden 
vermochten. Der Reichstag ließ die Sache jedoch 
kaum in einer Seſſion ruhen und nahm wieder- 
holt den Antrag an, daß bei der Ausarbeitung 
eines für das deutſche Reich gemeinſamen Geſetzes 
betreffend die Militärgerihtsverfaflung und die 
Diilitärſtrafprozeßordnung die Grundſätze der 
Ständigkeit der Gerichte, ſowie der Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Kauptverfahrens zur 
Geltung gelangen, ſoweit nicht beſondere militär- 


ärte der Kriegs- 


einen fertiggeſtellten Entwurf einer 
Militärſtrafprozeßordnung, der aber noch ver- 
ſchiedene Stadien der geſchäftlichen Derhandlungen 
zu durchlaufen habe, vorgefunden. Im März des 
laufenden Jahres ſcheinen dieſe Derhandlungen 
noch nicht zum vollen Abſchluß gediehen geweſen zu 
ſein, denn der Kriegsminiſter betheuerte in jener Zeit 
jeine „aufrichtige und ehrliche Abſicht, einen ſolchen 
Entwurf fertig zu ſiellen“, und fügte hinzu: 
„Sollte ich erkennen, daß mir die Kräfte fehlen, 
eine Strafprozeßordnung hier zur Verabſchiedung 
zu bringen, fo werde ich mich beeilen, Seine 
Majeſtät um einen Nachfolger zu bitten.“ 

Nah der Ankündigung in der „Köln. Ztg.“ 
ſcheinen nun die Schwierigkeiten, die ſich der 
Todification entgegenſtellten, überwunden. Sollte 
der Entwurf, den der Reichstag mit großer Ma- 
ar ſeit mehr als 25 Jahren vergeblich ver- 
angt hat, in nächſter Seſſion vorgelegt werden. 
jo kann man nur wünſchen, daß er den Forde- 


rungen der Jetztzeit Rechnung trägt. 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
31) [Nachdruck verboten.] 


Kaum aber ſchritt Franz, deſſen Jagdſtiefel 
trockene Aefte zertraten, vom Wege abbiegend, 
durch das Gehölz auf den hellen Schein zu, als 
er auch ſchon bemerkte, daß derſelbe vor ihm zu- 
rückwich. 

Oder täuſchte er ſich. 

Der Baron rief nun. 

Laut ſcholl jeine harte, ſtrenge, gebieteriſche 
Stimme durch die tiefe Stille des Waldes. 

„Halt dort! Wer Ihr auch ſeid, halt! befehle 
ich!“ rief er, „wer ſeid Ihr dort mit einer 
Laterne?“ 5 

Da war es dem Baron, als dränge ein halb- 
tautes Lachen an fein lauſchendes Ohr, ein um- 
heimliches, heiſeres, tiefes Lachen. 

Das konnte aber auch von einem, aus ſeinem 
Schlafe aufgeſcheuchten großen Waldvogel aus- 
gehen. Franz wußte aus Erfahrung, daß Nachts 
im Walde derartige Geräuſche ſtets ſehr unheim- 
ich klingen und allerlei falſche Vorſtellungen 


wachrufen. 

Er ſchritt ſchnell auf das Licht zu. 

Umſonſt — es ſchien nur noch mehr zurückzu- 
weichen. 

War es doch das Irrlicht? 

Gleich darauf gelangte der Baron auf einen 
Waldweg. 

Er war kaum einige Schritte weitergegangen, 
als er Tritte vor ſich vernahm, ſchwere, gleich- 
mäßige Tritte, und dann auch das tiefe Athem- 
holen eines Menſchen — es hörte ſich faſt wie ein 
Seufzen an. 

Dann war alſo doch ein Men hier in der 
Nähe geweſen, vielleicht ein Waldarbeiter, welcher 
ſich verſpätet hatte, 

Nun tauchte auch ſchon die dunkle Geſtalt eines 
Mannes vor ihm auf, der gebückt daherkam. 

In demſelben Augenblick, in welchem dieſer 
Dann an Franz jo dicht vorüberging, daß er ihn 
streifte, jagte er mit halblauter, eigenthümlich 


„Reichsanzeiger“ 
Die Thatſache, daß die Regierung einem ihrer 
Mitglieder eine derartige Beſcheinigung ausſtellt, 


habe bei Anttitt feines 


Gonnabend, 12. Oktober 
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Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. Em BE 


iti 7 au. 
. 92 Oktober. 


Die Maulwurſsarbeit wird fortgejeht. Wie 
aus dem Wortlaute der Erklärung des Staats- 
miniſteriums für Herrn v. Bötticher hervor- 
geht, hätte das Staatsminiſterium über die von 
gewiſſer Seite gegen den Collegen geſchleuderten 
Berleumdungen auch weiterhin geſchwiegen, wenn 
es nicht dem Organ des Bundes der Landwirthe 
gefallen hätte, ſeiner Begeiſterung für Sittlichkeit 
und Ehrlichkeit, von der es Herrn v. Kammer- 
ſtein gegenüber ſo wenig Gebrauch gemacht, durch 


Wiederaufwärmen längſt vergeſſener Märchen 


Ausdruck zu geben. Mit der „Zukunft“ und 
ähnlichen Preßproducten vor Gericht zu gehen, 
hat Herr v. Bötticher unter feiner Würde ge- 
halten; nun aber das agrariſche Bundesorgan 


über Corruption ſchreit, hat das Staatsminiſterium 


das Wort genommen und das wird ſeine Wirkung 


nicht verfehlen. Das ganze Volk, ſoweit es ſeine 
Unbefangenheit bewahrt hat, weiß jedenfalls jetzt 
deutlich genug, was von dieſem denunciatoriſchen 


Treiben zu halten iſt. Daß freilich nun auch 
die Regiſſeure deſſelben in ſich gehen und 
von ihrer Maulwurfsarbeit ablaſſen würden, das 


wäre zu viel erwartet. Dazu find dieſe Kreiſe zu 
— confequent. Und ein charakteriſtiſches Beiſpiel, 
wie es weiter gemacht wird und werden foll, 


liegt gleich heute ſchon in folgender Meldung vor: 
Berlin, 11. Oktober. (Tel.) Die „Berl. Neueſten 


Nachrichten“, das hauptſtädtiſche Organ Bismarcks, 


ſchreiben zu der Erklärung des Staatsminiſteriums 
für Herrn v. Bötticher: die Erklärung im 
erregt berechtigtes Aufſehen. 


iſt ein Novum in der preußiſchen Geſchichte, und 


wenn die „Poſt“ meint, mit dieſer Erklärung für 
Kerrn v. Bötticher ſei der Maulwurfsarbeit gegen 


den perſonenſtand des Miniſteriums jetzt definitiv 
der Boden abgegraben, ſo befürchten wir, daß 
die Discuſſion über die Angelegenheit durch das 


auffallende Vorgehen des Staatsminiſteriums erſt 


recht wieder in Fluß kommen wird. Außerdem 


dürfte von Maulwurfsarbeit kaum die Rede ſein 
nönnen, da das Kusſcheiden v. Böttichers aus 


dem Miniſterium und die Uebernahme des Poſtens 
des Oberpräſidenten von Kaſſel am 1. Juli dieſes 
Jahres feſtſtand, dann aber in Folge eines be- 
kannten Vorganges“) wieder rückgängig gemacht 
wurde. 8 

Alfo die „B. N. N.“ „befürchten“, daß die 
Maulwurfsarbeit nicht aufhören werde. Wie 
namenlos phariſäiſch! die Ausführungen des 
lattes ſind ja ſelbſt nichts als eine Fortſetzung 
dieſer edlen Beſchäftigung und eine unverblümte 
Aufforderung zur Fortjegung derſelben an die 


„) Mit dieſem Vorgange iſt wohl der Brief des 
Kaiſers aus Holtenau vom 20. Juni an Herrn 
v. Bötticher gemeint, in welchem der Kaiſer dem Miniſter 
die Schenkung ſeiner Marmorbüſte anzeigt und ihm 
feinen „warmen Dank“ ausdrückt „für die hervor 
ragenden Leiſtungen, welche Sie Mir, Meinem in Gott 
ruhenden Großvater und Meinem Pater in patriotiſcher 
Hingebung geleiſtet haben und welche Ich noch lange 
Mir und dem Baterlande zu erhalten wünſche“. 


CCC ³⁰¹·¹ AA TaRenEn 
dumpfer Stimme „Guten Abend“ und ging 
weiter. 

Doch ſchon ſtutzte Franz. 

Seine ſcharfen Augen, ſeine auf's Höchſte ge- 
ſpannten Sinne hatten trotz der Dunkelheit er- 
kannt, daß der gebückte Alte, der wie ein zer- 
lumpter Bettler ausſah, graues, langes Haar und 
einen grauen verwilderten Bart gehabt hatte. 
Ja, Franz ſchien in dem einen kurzen Augenblick 
noch mehr geſehen zu haben — oder fiel ihm jener 
Sonntag ein, an welchem ſeine Mutter ſo ver- 
ſtört und doch aufgeregt im Palais angekommen 
war und ihn mit einer wahren Kerzensangſt 
dazu verpflichtet hatte, nach dem verſchollenen 
Ingenieur Fürftenberg zu forſchen? 

Durchzuckte ihn bei dieſer Begegnung eine Er- 
innerung an jene Stunde? 

Der Baron blieb ſtehen. 

So etwas wie ein unwillkürliches Grauen über- 
rieſelte ihn. 

Wer war jener Mann? Ein Waldarbeiter war 
er nicht. 

„Fel“ rief Franz nun, „wer ſeid Ihr?“ und 
er griff an das Schloß ſeiner Büchſe, um ſeinen 
Worten durch das dadurch entſtehende Geräuſch 
mehr Nachdruck zu geben, „bleibt ſtehen!“ 

Das Gefühl des Grauens wich nun der Neugier 
und Entſchloſſenheit. 5 

„Steht ſtill und weiſet Euch aus, oder ich 
ſchieße!“ rief Franz drohend hinter dem Mann 
her, deſſen Umriſſe bereits in der Dunkelheit ver- 
ſchwammen. 

Da war es, als antwortete wieder jenes un- 
heimliche Lachen von vorhin. 

In demjelben Augenblick aber hatte Franz auch 
ſchon die Büchſe in den Händen, nahm ſie an's 
Geſicht und feuerte einen Schuß ab. 

Hell blitzte das Pulver auf. 

Laut und weithin dröhnte der Schuß durch die 
Stille des Waldes. 

Da folgte ein leiſer Auffchrei, 

Der Baron horchte auf. 


Das war eine Frauenſtimme, eine Mädchen- 


ftimmel 
büchte, graubärtige Mann jetzt lein 


Sie ſcholl von dort herüber, wo der alte ge- 
mußte. 


Organe gleichen Schlages. 
een die Erklärung des Miniſteriums nur „auf. 
allend “. 
Das wäre wenigſtens offen ſund ehrlich geweſen. 


und die „Deutſche Tageszeitung“ verheißen, auf 


In welchem Sinne dies geſchehen wird, darüber 
kann nach der freundlichen Ermunterung des 
oben genannten Berliner Blattes kein Zweifel 
ſein. Aber mögen ſie „zurückkommen“, ſo oft 
und wie ſie wollen, moraliſch ſind ſie durch die 
Erklärung des Staatsminiſteriums doch gerichtet, 
ein für allemal! 


„Die Erklärung des „Staatsanzeigers“ wird zwar 
die Umtriebe und Verfolgungen der Gegner des 
Herrn v. Bötticher nicht zur Ruhe bringen, aber 
ſie hat wenigſtens das Gute, daß ſie ihnen für 
jeden anſtändig Geſinnten den Stempel der 
Verleumdung auf die Stirn drückt.“ 


getheilten Bericht der „Kölniſchen Zeitung“ über 
die Antwort, die Fürft Hohenlohe über die Con- 
vertirungsfrage gegeben hat, bemerkt die „Nordd. 
Allg. 31g.“ (und das Wolff'ſche Bureau giebt 
dieſe Bemerkungen weiter): 


Weiſe entwickelt; der Unterſchied liegt nur in der 


Sinken des Zinsfußes bereits eingetreten ſei 


Hohenlohe — und das iſt der entſcheidende 
Punkt — iſt der Anſicht, daß wir davon „noch 


klärung des FZürften Hohenlohe zu betonen, daß 


mitktged 7 Uhr geöffnet. 
Aubipärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
wen in Berlin, Hamburg, 
Fraulfurt a. M., Stettin, 
Dresden N. c. 


Zeile 20 Pig. Bei größeres 


die „B. N. N.“ 


Warum nicht gleich „bedauerlich“? 


Inzwiſchen haben ja auch bereits das „Dolk“ 


die Angelegenheit Bötticher „zurückzukommen“. 


Sehr zutreffend bemerkt auch die „Köln. 31g.“: vertirungsbeſchluß im Stgatsminiſterium nicht zu 


Stande kommen. 
* » 


* 

Eine neue Abfuhr Stöchers. Zu dem Brief 
Stöckers an Kaiſer Wilhelm J., worin Bleichröder 
angegriffen war, ſchreiben die Bismarck'ſchen 
„Berliner N. Nachr.“: Bleichröder hat im Jahre 
1866, als unmittelbar vor Beginn des Krieges 
der damalige Finanzminifter Bodelſchwingh die 
Flinte in's Korn warf und Krone und Vaterland 
im Stich ließ, fein Vertrauen auf die muthvolle 
Politik Bismarcks und die Tapferkeit des preußi- 
ſchen Heeres geſetzt und Mittel zum Kriege ge- 
geben. Das konnte ihm die hochherzige Dank- 
barkeit Kaiſer Wilhelms I. nie vergeſſen. Ferner 
hat Bleihröder beim Friedensſchluß mit Frank- 
reich und manchen anderen Gelegenheiten Hilfe 
geleiſtet; für patriotiſche Zwecke hatte er ſtets 
eine offene Hand. Darnach war es alſo im 
höchſten Grade unpaſſend, ſo über Bleichröder an 
den Kaiſer zu ſchreiben, wie es Stöcker gethan 
hat. Stöcker konnte nicht im Unklaren darüber 
ſein, daß das von ihm getadelte Erſcheinen des 
Kofes im Bleichröder'ſchen Hauſe ausdrücklich auf 
Wunſch Kaiſer Wilhelm I. geſchehen ſei, der doch 
ſicher für alle dieſe dinge ebenſo viel Einſicht und 
Derſtändniß gehabt habe wie der Herr Hof- 
prediger. = 


Keine Converſion. Zu dem geftern von uns mit- 


„Dieſe Erklärungen werden in weiten Kreiſen 
der Bevölkerung mit großer Genugthuung 
aufgenommen werden, in Kreiſen, die aus 
politiihen wie aus focialen Gründen allen 
Anſpruch auf eine fürſorgliche und rüchkſichts⸗ 
volle Behandlung ſeitens der Staatsregierung 
haben.“ 

Und doch enthalten, bei Licht beſehen, Hohen- 
lohes Erklärungen ſachlich kaum etwas Neues. 
Die Bedenken gegen die Convertirung hat Finanz- 
miniſter Miquel im Abgeordnetenhauſe, Graf 
Poſadowsky im Reichstage in ganz ähnlicher 


Beantwortung der Frage, ob die Borausſetzung 
für die Converſion, deren Borhandenjein alle Be- 
denken überwinden würde, d. h. das dauernde 


der Friedensſchluß mit den Hovas. Der 
Sieg des Generals Dduchesne und der 
Friedensſchluß mit den Hovas hat in Frankreich 
eine ungeheure Freude hervorgerufen. Das Tele- 
gramm, mit welchem Präſident Faure im Namen 
Frankreichs und der Regierung der Republik 


oder in abſehbarer Zeit eintreten werde. Fürſt 


weit entfernt” find. Die „Nat.-Z3ig.“ hätte gar 
nicht nöthig gehabt, im Gegenſaß zu der Er⸗ zen 
aut: 

Ihre bewunderungswürdigen Truppen haben ſich um 
das Vaterland hochverdient gemacht. Frankreich dankt 
Ihnen für den großen Dienſt, den Sie ihm erwieſen 
und für das große Beispiel, daß Sie gegeben haben. 
Sie haben wieder einmal bewieſen, daß es kein 
Kinderniß und keine Gefahr giebt, die nicht durch 
Methode, Muth und Kaltblütigkeit zu überwinden 
wären. Sie find zum Groffofſizier der Ehrenlegion er- 
nannt. 

Zür alle Soldaten, welche zu dem Erpeditions- 
corps gehören, wird die Regierung im Parlament 
die Stiftung einer Medaille beantragen. 

Die näheren Bedingungen des Zriedens-Ber- 
trages ſind noch nicht officiell bekannt. dem 
Vernehmen nach würde der Vertrag, den General 
Ducesne die Königin der Kovas anzunehmen 
nöthigte, nicht die Annectirung bedingen, ſondern 
ein etwas ſchärferes Protectorat einführen, als 
das frühere. Der Thron der Königin wird be- 
ſtehen bleiben. der Premierminiſter wird de- 
portirt. Ein Theil des Expeditionscorps wird 
den Etappen dienſt zwiſchen der Hüfte und Antana- 
SSSSSSSVFFTTETETETCTVFV—T————— 


die Borausjegung für die Convertirung der 
Aprocentigen in 3½ procentige Conſols jetzt ſchon 
vorhanden ſei. Man erinnert ſich ja, daß in der 
eriten. Hälfte des September die „Poſt“ eines 
ſchönen Tages die Mittheilung brachte, die Con- 
vertirungsfrage ſei nunmehr entſchieden und 
zwar in bejahendem Sinne. An dem Tage aber, 
an dem Fürſt Hohenlohe von ſeiner ruſſiſchen 
Reife in Berlin eintraf, veröffentlichte die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ eine Notiz, welche die Informationen 
der „Poſt“ als irrthümlich bezeichnete und confta- 
tirte, daß das Staatsminiſterium noch keinen 
Beſchluß gefaßt hat; worauf auch von anderer 
Seite zugegeben wurde, daß die erſten Mitthei- 
lungen nur die im Finanzminifterium beſtehenden 
Abſichten wiedergegeben hätten. 

Wir haben ſchon damals vermuthet, daß das 
Dementi der „N. A. 3.“ auf den Reichskanzler 
ſelbſt zurückzuführen ſei und die Gegenüber 
ftellung rein finanzieller einerjeits und der wirth- 
ſchaftlichen, finanzpolitiſchen und ſocialpolitiſchen 


Was ging denn Alles in der Dunkelheit des 
Spätabends vor? 


Franz ſtand einen Augenblick mit finſterer 
Miene da. 

Dann ſchritt er hinter dem Alten her. 
Derjelbe war aber nicht mehr zu finden, war 
fort — aus einiger Entfernung nur drang ein 
abſterbendes, ſich mehr und mehr verlierendes 
Geräuſch forteilender Schritte an das Ohr des 
Barons. 

Er ging ſchneller. Doch die Dunkelheit machte 
eine Vorfolgung unmöglich, das ſah er bald ein. 
In demſelben Augenblick war auch ſchon ſein 
Entſchluß gefaßt. 

Er kehrte um und ſchlug, als er am Kreuz- 
wege wieder angekommen war, den nach dem 
Zorſthauſe führenden Weg ein. 

Die Kunde bellten laut, als der Baron ſich dem 
großen Gehöft näherte. 

Gimpel kam aus dem Haufe, rief die Hunde 
und ſah nach, weshalb ſie Lärm machten. 

Da wurde das Thor aufgeſtoßen. 

Franz trat auf den dunkeln Hof, auf welchen 
nur in der Nähe des Forſthauſes ein aus den 
Fenſtern dringender Lichtſchein fiel. 

„der Oberförſter iſt doch im Kauſe?“ rief 
Franz dem alten Gimpel zu. 

Nun erkannte dieſer den Baron und nahm 
feinen Hut ab. 

„Der Herr Baron noch?“ meinte er. „Ja, der 
Kerr Oberförſter ſind in Hauſe.“ 

„Gut, Ihr braucht mich nicht zu melden“, ant⸗ 
wortete Jranz und ging in's Kaus. 

Grimm machte die Stubenthür auf. 

Im hellen Schein der in der Stude brennenden 
Lampe ſtand Franz vor ihm. 

Grimm that erſtaunt einen Schritt zurück. 

„Der Kerr Baron ſind wohl in der Dunkelheit 
hierher gerathen?“ rief er und lud Franz ein, in 
das Zimmer zu kommen, „ich erbot mich darum 
ja doch, den Herrn Baron zu begleiten.“ 

„Habe mich nicht verirrt, komme abſichtlich noch 
— zu Ihnen, Oberförſter“, erwiderte er, „machen 

ie die Thür zu. Sind wir allein?“ 

Grimm machte große Augen, während er der 


eigenthümlich kurz ausgeſtoßenen Anordnung des 
Barons nachkam und die Thüre ſchloß. 

„Es iſt Niemand weiter hier, Herr Baron“, 
erklärte er. 

„Muß mit Ihnen ſprechen“, fuhr Franz nun 
fort, „iſt mir etwas Auffallendes paſſirt, habe 
eine Begegnung gehabt. Ging da mitten im 
Forſt ein Kerl an mir vorüber, ein gebückter 
Menſch mit grauem Bart und Haar, wie mir 
ſchien. Blieb nicht ſtehen, als ich ihn anrief —.“ 

Der Oberförſter nichte nun zuſtimmend mit 
dem Kopfe. 

„Das wird der ſcheue Alte mit den zerlumpten 
Kleidern geweſen ſein, Kerr Baron, den auch ich 
neulich getroffen habe“, antwortete er, „ein hohl⸗ 
äugiger Mann mit langem grauen Kaar und 
einem verwilderten Bart.“ 

„Was treibt ſich denn da alles im Walde um- 
her“, ſagte Franz unwillig und mit finſtrer 
Miene, „hielten Sie dieſen Fremden denn nicht 
an? Ein Wilddieb wohl oder ein Kolzdieb?“ 

„Nein, Herr Baron, das nicht, der Mann ſcheint 
harmloſer zu ſein“, meinte Grimm, „er muß 
wohl kein Obdach haben, denn es iſt von mir 
bereits feſtgeſtellt worden, daß er wiederholt in 
einer der Kolzbuden auf der Schwan-Inſel über- 
nachtet hat.“ 

„Und Sie haben das nicht verboten? Faben 
das gelitten?“ 

„Es iſt mir noch nicht ‚gelungen Er anzutreffen 
und anzuhalten, Herr Baron, übrigens handelt 
es fih da um einen ganz ungefährlichen Alten.“ 

„Wer ſagt Ihnen das? Wer garantirt Ihnen 
dafür? Seit wann ift der Forſt ein Schlupf⸗ 
winkel für obdachloſes Geſindel oder gar für 
Leute, welche das Licht zu ſcheuen haben?“ 

„Der Herr Baron können da ganz ruhig fein, 
ich paſſe ſchon auf, es geſchieht nichts Unrechtes 
im Forſt, es herrſcht die allergrößte Ordnung. 


Ich weiß nur, daß es ſich um einen Wilddieb da 
nicht handelt. Sucht ſich da ein alter obdachloſer 
Menſch einmal eine Schlafſtätte, na, dem Forſt 
79 das ia nicht und ein Unglück in es auch 


nich 


den General beglückwünſchl, hat folgenden Wori-⸗ 


Aber daß ich nicht überall ſein kann, iſt ſicher. 
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narivo ſichern, der Reft nach Frankreich zurüc⸗ 


kehren, wenn General Duchesne es für zweck- 
mäßig hält. Die Dauer der Beſetzung von Antana- 
narivo läßt ſich erſt ſpäter beſtimmen. Die von 
der Kammer für den Feldzug bewilligten 65 Mill. 
werden nicht weſentlich überſchritten werden. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 11. Oktober. 

. Kotze contra Schrader. der Streit 
der Ceremonienmeiſter v. Note und v. Schrader 
ſcheint nun gütlich beigelegt werden zu ſollen. 
Nach Rathenower Blättern treffen ſeit einiger 
Zeit dort regelmäßig zu gleicher Zeit ſowohl Herr 
v. Kotze wie Herr v. Schrader ein, um ſich nach 
dem Offiziercafino zu begeben, wo anſcheinend 
Verhandlungen in der bekannten Sache ſtatt- 
finden. Ö 


Das Meldereitercorps wird zum erjten 
Male bei der Enthüllung des Kaiſer Friedrich- 
Denkmals bei Wörth erſcheinen. Die Uniform 
beſteht aus weißzer Attila mit rother Ver- 
ſchnürung, hellgrauen Hofen mit rothen Streifen 
und Kirſchlederbeſatz, ſowie Pelzmützen mit 
rothem gez und weißem Bandelier. Die Offiziere 
tragen jedoch vorläufig noch die Uniform des- 
jenigen Regiments, von dem ſie commandirt 
find. Führer der Elitelruppe iſt der Rittmeifter 
v. Ramm vom ſchleswig-holſteinſchen Ulanen— 
Regiment Nr. 15. 


Die Knarchiſten haben zum 13. Oktober eine 
große Volksverſammlung einberufen, in der der 
. Parteitag kritijirt werden 
oll. 

Prinz Heinrich wird nicht nur gleich ſeiner 
Mutter bei der am 18. d. M. auf dem Schlacht- 
felde zu Wörth ftattfindenden Enthüllung des 
Kaiſer Fri:drih-Denkmals an der Seite ſeines 
kaiſerlichen Bruders erſcheinen, er wird auch auf 
deſſen ausdrückliche Einladung das Kaiſerpaar 
nach dem Schloß Urville bei Metz begleiten. Die 
Annahme liegt nahe und iſt glaubwürdig, daß 
die kaiſerliche Einladung dazu hauptſächlich in 
der Abſicht ergangen ſei, der Erfindung von 
einem Zwieſpalt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzen Heinrich eine überall erkennbare Wider- 
legung in Form einer unzweideutigen Thatſache 
entgegenzuſetzen. Bei dem innigen, bisher nie- 
mals getrübten Verhältniß, das den Kaiſer mit 
feinem einzigen Bruder verbindet, iſt es begreif- 
lich, daß jene grundloſe Erfindung äußerſt unan- 
genehm berührt hat. 


Zur Landesverraths Affaire wird dem 
„Lokal-Anzeiger“ aus Leipzig geſchrieben: Geſtern 
bereits iſt hier die Vorführung des aus Köln 
eingelieferten Luxemburger Ingenieurs Paul 
Schoren vor dem Reichsanwalt erfolgt. Gämmt«- 
liche Inculpaten befinden ſich auch hier in ſtrengſter 
Iſolirung. Jeder Verkehr mit der Außenwelt ift 
abſolut unterbunden. Seitens der politiſchen 
Polizei iſt ein geradezu erdrückendes Belaſtungs- 
material zuſammengetragen, ſo daß an einer 
Berurtheilung Schorens und ſeiner Mitſchuldigen 
wohl kaum zu zweifeln iſt. der Fall Schoren 
wird alſo der erſte Landesverrathsprozeß ſein, 
welcher in dem neuen Reichsgerichtspalais zur 
Derhandlung gelangt. 7 


Eine verfallene Caution. Wie in Kreiſen 
der amerikaniſchen Colonie in München verlautet, 


hat der wegen des bekannten Kiſſinger Borfalles 


zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilte Großkauf- 
mann Louis Stern in Newyork erklärt, dieſe 
Strafe nicht abbüßen zu wollen. demgemäß 
verfällt die von ihm hinterlegte Caution von 
80000 Mark zu Gunſten des baieriſchen Staates. 


Das antiſemitiſche Witzblatt „Deutſcher 
Michel“ iſt wegen eines Aufſatzes: „Ein 
Nonarchendiner bei Cohn und Roſenberg“ be- 
ſchlagnahmt worden. 


S. Breslau, 9. Oktober. Socialdemohratiſcher 
Parteitag. Die Berathung der Agrarfrage wurde 
heute früh é fortgeſetzt. Dr. Müller München 
glaubt, daß eine wirklich genaue Kenntniß der 
Agrarfrage in der Partei nicht vorhanden ſei und 
bittet um Ablehnung des Entwurfes und um 
Annahme der Reſolution der Agrarcommiſſion. 

Der folgende Redner iſt Reichstagsabg. Auguft 
Bebel-Berlin: Ein Theil der Genoſſen hatte ſich 
ſchon die Ritterſporen verdient, als Schippel, 
welcher hier geſtern dieſe ſchweren Vorwürfe 
gegen denſelben erhob, noch gar nicht Gocial- 

emokrat war. (Sehr richtig! Unruhe.) Ich 
verwahre mich dagegen, daß neben mir Char- 
latane und Quackſalber ſtehen. dann müßten 
fie oder ich aus der Partei gehen. (Sehr richtig!) 
Wenn jemand, der Geſchmack und Tactgefühl hat, 
ſich hüten müßte, Vorwürfe zu erheben, ſo wäre 
es Genoſſe Schippel. (Unruhe und Zuſtimmung.) 
Genoſſe Schippel hat ſeine Gründe mit einer an 
Größenwahn grenzenden Art aufgebracht (Oho! 
——— 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Graf Waldemar“, Schau- 
ſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag. 

Nach recht längerer Pauſe fand geſtern Abend 
Freytags bekanntes Stück „Graf Waldemar“ in 
theilweiſer neuer Beſetzung ein zahlreiches, bei- 
fallsfreudiges Publikum im Stadttheater vor, 
welches der feinen Charakterſchilderung Freytags 
wohl immer gerne und mit Vergnügen lauſchen 
wird. „Graf Waldemar“ iſt bedeutend früher 
entſtanden als die weltberühmten „Journaliſten“, 
und es haftet dem Stück noch manches Unfertige 
an. Der dichter ſelbſt hat dies nicht verkannt, 
denn in ſeinen „Erinnerungen aus meinem 
Leben” fällt er über den „Graf Waldemar“, 
welcher im u Wü 1848 zum erſten 
Male gegeben wurde, folgendes Urtheil: „Der 
Stoff hatte einige Schwierigkeiten. Die erſte war 
das Gewagte der ganzen Begebenheit. Dieſe Ge- 
ahr glaubte ich durch eine vornehme Behand- 
ung, auf die ich mir etwas zu Gute that, be- 
wältigt zu haben. Ueber das zweite Bedenken, 
daß Waldemar nach acht Jahren in der FZürftin 
nicht ſogleich eine frühere Bekannte wieder er. 
kennt. konnte das Publikum allenfalls hinweg 
gebracht werden, ohne daß eine nähere Moti- 
virung nöthig wurde, welche nicht ſchwer, aber 
peinlich geweſen wäre. Die dritte Schwierigkeit 
aber war, daß am Schluß dem Zweifel Raum ge- 
laſſen iſt, ob der gebeflerte Feld in dem neuem 
Leben, zu dem er ſich fo plötzlich entſchloſſen hat 


ausdauern wird.“ Und in dieſer Schwierigkelt 


liegt, das glauben wir, das Unwahrſcheinliche im 
Charakter Waldemars, das der dichter entweder 


 vorzuarbeiten, iſt auch der 
mins. Nn een 


Oho! Große Unruhe), daß die Leute, die neben 
ihm in der Commiſſion ſaßen, 
köpfe wären. (Sehr wahr! Widerſpruch.) Wenn 
das alles wahr iſt, was Genoſſe Schippel ge- 
jagt hat, dann gehört er mit zu den Quack- 
ſalbern. Er hat in der Commiſſion gut ge- 
heißen, was er jetzt bekämpft. (Hört! hört!) 
Den Punkten, die er geſtern fo heftig befehdete, 
hat er damals zugeſtimmt, der Verſtaatlichung 
der Grundſchulden, der Erhaltung der Wald- 
rechte c. In der Commiſſion ging es nicht fo 
glatt her, es wurde leidenſchaftlich, heftig und 
gründlich gekämpft, ich habe nicht vergeblich in 
der Commiſſion geſeſſen. (Heiterkeit.) Wenn der 
ſüddeutſche Entwurf abgelehnt wurde, war es 
mein Ver dienſt, ich rufe die Mitglieder zu Zeugen. 
(Jawohl! Sehr richtig!) der ſüddeutſche Ent- 
wurf war abgelehnt, Genoſſe Schippel hatte ihn 
nicht zu kritiſiren. der Vorwurf der Charlatanerie, 
des Mangels an Gewiſſenhaftigkeit, wie ihn 
Schippel gegen die ſüddeutſchen Genoſſen er- 
hoben, iſt etwas ſtark. Ich habe mit Genoſſen 
Vollmar manchen Strauß gehabt und werde 
noch manchen haben. Ich habe mich aber be- 
müht, fachliche Gründe für unſer Auseinander- 
gehen zu finden. Aber ihm Chaxlatanerie 
vorzuwerfen — Schippel wußte ſehr gut, 
daß Vollmar, der noch dazu abweſend 
iſt, der Vater des ſüddeutſchen Entwurfs 
iſt — das hätte ich niemals gethan. (Große Zu- 
ſtimmung.) Der zweite Theil des Entwurfs iſt 
nicht ſocialiſirend, ſondern demokratiſirend. (Sehr 
richtig!) Diele alte Genoſſen habe ich geſtern 
ſtürmiſch Beifall zollen ſehen, die im vorigen Jahre 
ebenſo ſtürmiſch klatſchten. (Sehr richtig. Beifall.) 
Das beweiſt, wie wenig Klarheit in der Partei 
herrſcht, daß man ſchon mit einem feſten Urtheil 
in einer Sache, in der man kein Urtgeil haben 
konnte, hergekommen iſt. (Zwiſchenruf Auers: 
Sehr richtig!) Niemals haben wir jo viel zu hören 
bekommen, daß wir Dummköpfe und wer weiß 
was ſonſt noch ſind als jetzt. Wenn alles das 
wahr wäre, würde es nothwendig ſein, auf die 
hohe Ehre Verzicht zu leiſten, noch Parteigenoſſe 
zu ſein. Geftiger Widerſpruch!) Ja, Genoſſen, ich 
bin darin empfindlich. (Ruf: Leider! Heiterkeit.) 
Es iſt ein örrthum, daß der Glaube bei uns auf, 
kommen könnte, daß wir mit dem Programm 
den Untergang weiterer ſocialer Schichten auf- 
halten können. Wir müſſen mit dem alten 
Vorurtheil brechen; wir bekämpfen den 
Staatsbetrieb, wenn er 
tritt, wie beim Heere, Marine, der Polizei, 
wenigſtens der politiſchen Polizei. Indem wir 
den Staat zwingen, immer mehr Betriebe zu 
übernehmen, treiben wir ihn aus den Fugen. 
Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß ein großer 
Theil unſerer Anhänger weglaufen würde, wenn 
wir in die Lage kämen, ſocialiſtiſche Forderungen 
zu verwirklichen. (Sehr richtig) Wir müſſen 
damit rechnen, daß ein Theil der Leute mit uns 
nur ſympathiſirt. Wir haben ftets in den Land- 
tagen für culturfördernde Dinge geſtimmt. Wir 
werden auch bald in der Stadt den Gemeinde- 
beſitz zu befürworten haben. (Sehr richtig!) Ich 
werde es jedem Genoſſen, der dafür ſtimmt, daß 
Grund und Boden an Speculanten verkauft 
wird, ſehr verübeln. Jeden Fectar Boden, den 
wir verſtaatlichen, profitiren wir für die künftige 
Geſellſchaft. dem Verſchwinden des Privatbeſitzes 


gramms. D oſſen, 5 
ſtehen würde hinauszugehen und etwas 
zu verſprechen, was er nicht zu halten ver- 
mag, werde ich zur Ordnung rufen. (Bemerkung 
Auers: „Da fliegt wieder einer hinaus!“ 
Ich habe niemals etwas verſprochen, von dem ich 
wußte, daß ich es niemals halten kann. Ich 
habe aber niemals an die ſchwieligen Fäufte der 
Arbeiter gegenüber der Intelligenz appellirt, wie 
es geſtern Schippel gethan hat. das hat vor 
ihm ſchon Schweizer gethan, der, wenn er nicht 
durchkommen konnte, die Achtelintelligenzen aus- 
ſpielte. Haſſelmann hat es ebenſo gemacht. Beide 
find abgethan. Nun hat Schippel es ihnen nach- 
gemacht. (Oho! Heftige Unruhe und große Be- 
wegung.) Die Annahme der Refolution Kautzkn 
würde die Gocialdebatte abthun. Die Frage wird 
aber immer wieder kommen. Sie werden ge- 
zwungen ſein, Stellung zu nehmen und ſie 
können keine anderen Beſchlüſſe faſſen, als wir 
ihnen vorſchlagen. (Getheilter Beifall.) 

Gegen die Vorlage erhielt Genoſſe Karl Kautzky 
(Stuttgart) das Wort: Die Rede Bebels hat auf 
mich einen niederdrückenden Eindruck gemacht. 
Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß Bebel 
von der Anſicht ausgeht, daß die Mehrheit des 
Parteitages von der Agrarfrage nichts verſteht. 
Zu dem dem Untergange nahen Bauern müſſen 
wir gehen und dieſem darlegen, daß Beſſerung 
feiner Lage nur in der ſocialiſtiſchen Geſellſchaft 
zu finden ſei, wie wir es auch mit dem Klein- 
gewerbe gethan haben. Wo dies nicht möglich 


F DD nn ne 
auf einen Mangel an Begabung oder Reft von 
Urreife zurück führt. 

Geſpielt wurde geſtern Abend von ſämmtlichen 
Darſtellern mit einer Hingebung, welche die Vor- 
ſtellung zu einer der beſten machte, die wir vom 
„Grafen Waldemar“ hier geſehen haben. Unter- 
ſtützt von einer ſtattlichen Perſönlichkeit und vor- 
theilhafter äußerer Erſcheinung gab Herr Lindikoff 
in der Titelrolle eine feine Charakterſtudie. den 
ſcharfen Sarkasmus des Spötters Waldemar, 
und auch der leiſe, unmerkliche Weg zur Beſſerung 
und zum Schluß die Töne tiefen Gefühls wußte 
er gleich vortrefflich anzudeuten. Eine ausge- 
zeichnete Partnerin hatte er in Frl. Sanny Wagner, 
welche die Zürftin Udaſchkin ſpielte. Das war 
ganz das ſtolze, leidenſchaftliche Weib, das dem 
Dichter wohl vorgeſchwebt haben mag. Wir 
möchten namentlich die meiſterhafte Handhabung 
der Sprache hervorheben, mit der Frl. Wagner, 
die keineswegs leichte Rolle ſpielte, und welche 
ihren Triumph in der großen Scene im vierten 
Akt mit Gertrud Hiller feierte. Reicher Beifall 
auf offener Scene lohnte ihr und Frl. Müller, 
welche den ſchlichten und geraden Charakter 
der lieblichen Gärtnerstochter wohl zu betonen 
wußte. Die Rolle des Zürften Üdaſchkin, des 
rohen und hinterliſtigen Aſiaten, war bei Herrn 
Wallis in guten Händen. Zum Schluß möchten 
wir noch der humorvollen Weiſe gedenken, in der 
Herr Kirſchner die Rolle des Kammerdieners Box 
auffaßte. Er ſtattete dieſe ergötzliche Figur mit 
einer Zülle - feiner Komik aus, welche ihre 
Wirkung auch nicht verfehlte. 


— — 
Litterariſches. 


Mit Anfang dieſes Monats beginnt der te 
Jahrgang von „Dies Blatt gehört der 


lauter dumm 


volksfeindlich auf- 


a unter- der fachlichen useinanderjet 


iſt, müſſen wir auf die Bauernagitation Derzicht 
leiſten. (Beifall.) Die Commiſſion ſpricht von 
Tandescuiturinterefjen. Das iſt das Interefje des 
Grundbeſitzes, das ganze Programm iſt im Inter- 
eſſe des Grundbeſitzes gehalten. Redner wirft Bebel 
vor, Staatsſocialismus im weiteſten Sinne befür- 
wortet zu haben. Die Arbeiter werden Staats- 
arbeiter und dem Klaſſenkampf entzogen. (Leb- 
hafter Beifall. Bebel: Stumm!) die Aus- 
führungen Bebels beweiſen, auf welche ſchiefe 
Ebene wir gerathen können. Es bleibt uns nur 
der Staatsſocialismus übrig. Wir können uns 
nicht feſtlegen mit Forderungen, die unabſehbare 
Conſequenzen nach ſich ziehen müſſen. die Ge⸗ 
winnung von Stimmen iſt nur als Mittel zur 
Revolutionirung der Köpfe zu wünſchen. Es iſt 
aber nicht unſere Aufgabe, Mitläufer zu gewinnen, 
auf die wir uns im entſcheidenden Augenblich 
nicht verlaffen können. (Beifall.) Wir brauchen 
Mitkampfer, wir gehen ernſten Zeiten entgegen 
und haben Mitkämpfer nöthig, die entſchloſſen 
ſind, bis zur äußerſten Grenze den Kampf zu 
führen. (Großer Beifall.) um 2 Uhr Mittags 
wurden die Verhandlungen auf Donnerstag früh 
vertagt. 

Im Laufe des Nachmittags wurde den Gräbern 
verſtorbener Parteiführer ein Beſuch abgeſtattet, 
der ohne jede Ruheſtörung verlief. Diele Kränze 
wurden beſonders auf Laſſalles Grabe nieder- 
gelegt 

Breslau, 10. Oktober. Nach Eröffnung der 
heutigen vierten Hauptverſammlung durch den 
Abgeordneten Singer verbreitete ſich David 
(Gießen) über den vom Abgeordneten Schippel 
kritiſirten Entwurf der ſüddeutſchen Gruppe. 
Wir haben uns auf der praktijhen Baſis zu be- 
wegen. Junge Studenten könne man mit Zukunfts- 
ideen und Zukunftshoffnungen revolutioniren. 
Die Maſſen ſetze man damit in Bewegung. Wer 
dieſen Standpunkt einnehme, müſſe jeden Pfennig 
bedauern, der bisher für die Landagitation aus- 
gegeben ſei. Die Maſſe ſtehe hinter der Partei, 
weil man den Magen revolutionirt habe. Die 
wirthſchaftlichen Fragen waren entſcheidend, um 
die Arbeiter zu gewinnen, das Intereſſe für den 
theorelſchen Soclalismus wurde erſt ſpäter er- 
ment. Auf die Dictatur des Proletariats, bis 
wir die Maſſen in unſerem Sinne in Bewegung 
geſetzt haben werden wir ohne praktifche Politik 
lange warten können. Die Bauern ſeien in Bezug 
auf wiſſenſchaftliche Fragen ſehr nüchtern 
denkende Menſchen. dem Bauer müſſe man bei 
der Agitation auf Grund des Programms dar- 
legen können, daß in abſehbarer Zeit an eine 
Berſtaatlichung des Privatbeſitzes nicht zu denken 
ſei. Ihm ſeien die Menſchen, die in der Gegen- 
wart leben, ebenſo lieb wie die Menſchen in der 
Zukunft. Während des Laufes der Entwicklung 
müſſe für die Lebenden durch praktiihes Ein- 
greifen Sorge getragen werden. (Schwacher Beifall.) 

Genoſſin Zetkin-Stuttgart erhält das Wort 
gegen die Vorſchläge und polemiſirt in einer viel- 
fach mit Heiterkeit aufgenommen und mit leb- 
haftem Beifall ausgezeichneten Rede gegen den 
Antrag der Commiſſion. Sie ſchließt mit den 
Worten: Wir wollen zum erſten Mal revolutionär 
bleiben, zum zweiten Mal revolutionär bleiben 
und zum- dritten Mal revolutionär bleiben. (An- 
haltender, ſtürmiſcher Beifall.) 


e 


liche Angriffe geſtört habe, obgleich er am 
wenigſten ein Recht dazu hatte, da er in der 
Commiffion geſchwiegen! Es handelt ſich nicht um 
Principienfragen, ſondern um praktifhe Agita- 
tionsfragen. Der kleine Bauer werde zu gewinnen 
ſein, wenn ihm gezeigt würde, wer die Schuld 
an feiner Berelendung trage, wenn ihm die 
ſociale Frage praktiſch dargelegt werde. Er habe 
früher Jahre lang in ſeinem ländlichen Wahl- 
kreis derartig mit Erfolg agitirt. der Bauer 
ſchreche nicht vor dem Socialismus zurück, man 
müſſe nur an ſeine Lage anknüpfen. (Sehr richtig.) 
Ich habe mich immer mit praktiſchen Forderungen 
beſchäftlgt, mit dem allgemeinen Wahlrecht, dem 
Militarismus, und habe den Nachweis geführt, 
daß die Socialdemohratie die alleinige Vertreterin 
der Intereſſen des kleinen Mannes iſt. Wenn 
wir die Vorſchläge verwerfen, bereiten wir den 
Gegnern einen Triumph, wenn auch nur für den 
Augenblick, denn im nächſten Jahre würden fie 
verbeſſer! wiederkommen. (Beifall.) Die Gegner 
würden die Ablehnung ausnützen, ſagen, daß die 
Gocialdemohratie jeden Verſuch, der ländlichen 
Bevölkerung aufzuhelfen, als einen Verſtoß gegen 
ihre Principien erklärt hat. (Sehr richtig.) So- 
mit haben wir das Kleinbauerthum den Gocial- 
pfuſchern in die Arme getrieben. das würde 
ein ſehr ſchwerer Fehler ſein. (Getheilter Beifall.) 

Es iſt folgender Antrag eingelaufen: 

Der Parteitag vertagt die heute als noch nicht 
ſpruchreif erkannte Frage und beſchließt: 


frau!“, Zeitſchrift für die Angelegenheiten des 
Hausbaltes, ſowie für Mode- und Handarbeiten, 
jede Woche eine Nummer. Preis vierteljährlich 
Mark 1,40, frei ins Haus. Verlag von Friedrich 
Schirmer, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 14a. 
Die Derlagshandlung hat es an beſonderen An- 
ſtrengungen nicht fehlen laſſen, um dieſen 
Jubiläumsjahrgang ihren Abonnenten zu einem 
hervorragenden auszuftatten. Außer dem mie 
bisher vorzüglichen Inhalte wird gratis in Liefe- 
rungen das Prachtwerk „Das ganze Deutſchland 
ſoll es ſein!“, eine Reife durch die deutſche Heimath 
in Wort und Bild, geboten; ferner erhalten die 
Abonnentinnen gratis (nur gegen Erſtattung der 
Porto- und Papierauslagen) genaue Schnittmuſter 
nach Maß zu jeder Modenabbildung und den 
Lehrkurſus im Schnittzeichnen mit vielen Ab- 
bildungen, elegant cartonirt. Im unterhaltenden 
Theil beginnt Friedrich Spielhagens neueſter 
Roman „Zum Zeitvertreib“. Unſere Leſer, welche 
noch nicht Abonnenten von „Dies Blatt gehört 
der Hausfrau!“ find, thun gut, auf dieſe Zeit- 
ſchrift ſofort zu abonniren. 


— ''. —— —  — — — — —— —_ 1 
Bunte Chronik. 


Die Prinzeſſin-,Genoſſin“. \ 
Ueber die württembergiſche Prinzeſſin, von deren 
Theilnahme an dem augenblicklich in Breslau 
tagenden ſocialdemokratiſchen Parteitage die Rede 
war, wird weiterhin Folgendes berichtet: Unge- 
fähr im Jahre 1880 erkrankte ein Mitglied des 
württembergiſchen Königshauſes, das in dem 
oberſchleſiſchen Städtchen Karisruh eine Sommer- 
reſiden bt, in gefährlicher Zeile. 
Profeſſor Biermer wurde aus Breslau u dem 
ber da er d 


oft, ais es die Familie wünſchte, 


i nach 


ungen darch perföne | 


. 8 — 


Den Parkeivorſtand zu beauftragen, den abge⸗ 
änderten Entwurf mit ausreichender Begründung 
ſeitens der Agrarcommiſſion verſehen und unter Bei- 
fügung des dafür hauptſächlich maßgebend geweſenen 
Materials der Parteipreſſe und den Bertrauensper- 
ſonen gedruckt zuzuſtellen und letztere zu beauftragen, 
denſelben in allerorts einzuberufenden Verſammlungen 
zur öffentlichen Debatte zu ſtellen. 

Reichstagsabgeordneter Herbert (Stettin): Die 
Bauern wollen das Programm nicht. Seit Der- 
öffentlichung deſſelben habe in Pommern unter 
der Landbevölkerung eine feindliche Stimmung 
Platz gegriffen. Es werde als ein Danaergejdenk 
betrachtet. Die Vorſchläge widerſprechen dem 
Denken und Fühlen des Bauern, damit werde 
man nicht einen gewinnen. 

Auf Vorſchlag Singers wird die Redezeit 
beſchränkt, damit die debatte heute zu Ende 
komme. 

Düſſeldorf, 8. Oktober. Wie die „Düſſeldorfer 
Zeitung“ erfährt, hat der Landes director der 
Rheinprovinz alsbald nach dem Erſcheinen des 
Artikels über die Internirung des Weber aus 
Euskirchen in der Anftalt zu Andernach eine 
Unterſuchung über die in der Preſſe behaupteten 
Thatſachen angeordnet. der Anſtalts director, 
Sanitätsrath Dr. Nötel, weiſt die gegen ihn und 
die Anſtalt erhobenen Beſchuldigungen als un- 
wahr zurück und hat ſeinerſeits gleichfalls die 
Unterſuchung beantragt. 

Münſter, 10. Oktbr. Die Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung hat heute beſchloſſen, beim Magi- 
ſtrat darüber Aufklärung zu fordern, weshalb 
die Verordnung bezüglich der Polizeiſtunde er⸗ 
laſſen ſei. Wenn keine befriedigende Antwort 
erfolgt, foll der Abgeordnete v. Zeereman beim 
Landtage eine Interpellation hierüber einbrin en. 


2 Coloniales. 

Brüſſel, 10. Oktober. die Familie des hin- 
gerichteten Stokes hat den engliſchen Deputirten, 
Advokaten Greene beauftragt, den Congoſtaat 
auf Schadenerſatz und Herausgabe der beſchlag- 
nahmten, auf 500 000 Fr. bewertheten Stokes'ſchen 
Waaren zu verklagen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Rom, 11. Oktober. die Fregatte „Victor 
Emanuel“ iſt bei Caprera auf Grund gerothen, 
Die zur Rettung abgeſandte „Europa“ fuhr eben- 
falls auf. Beide Schiffe find ſtark beſchädigt, 
aber im übrigen außer Gefahr 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Oktober. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 12. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Abwechſelnd, normale Temperatur. 
* 


Herr General eentze hat geſtern einen 
dreiwöchigen Urlaub angetreten und ſich nebſt 
Familie nach Wiesbaden begeben. 

* * * 


Nninenſprengungen an der Baſtion 
„Heilige Leichnam“. Nachdem bereits vor 
einiger Zeit ein Detachement Pioniere aus Thorn 
einen Theil der Ruinen auf der Baſtion „Heilige 
Leichnam“ durch fortgeſetzte Sprengungen be- 
ſeitigt hatte, haben Arbeiter die noch ſtehen ge- 
bliebenen Reſte zu beſeitigen verſucht. Bei dem 
dem Walle zu belegenen Flügel, der durch 

dies gelungen, doch hat ein anderer - 
compacter Steinreſt den Bemühungen getrotzt. 
Zur Beſeitigung dieſes Reſtes iſt vor einigen 
Tagen wiederum ein Commando von circa 
15 Pionieren unter drei Unteroffizieren und dem 
leitenden Offizier eingetroffen, das bereits ſeine 
Arbeiten begonnen hat. Geſtern fand zunächſt 
die Bohrung von Sprenglöchern ſtatt. 

* 


* Zum Centralbahnhofsbau. Die Arbeiten 
zur Beſeitigung des letzten Reſtes vom ehemaligen 
Stadtgraben zwiſchen den früheren Baſtionen 
„Eliſabeth“ und „Heilige Leichnam“ ſind ſo weit 
gefördert worden, daß der dort noch befindliche 
Teich in wenigen Tagen verſchwunden ſein wird. 
Zur Zuſchüttung wird Erde von der Schanze V 
in Neufahrwaſſer benutzt, welche durch täglich 
curſirende Arbeitszüge herangeſchafft wird. 

* * 


erholt 


* 

* Gewerhſchafts - Berfjammlung. In dem 
Lokale Breitgaſſe 42 fand geſtern Abend eine 
ſocialdemokratiſche Gewerkſchafts Berfammlung 
ſtatt, in der die Gewerke der Böttcher, 
Müller, nichtgewerblichen Arbeiter, Maurer, 
Holzarbeiter, Schmiede, Schiffszimmerer, Töpfer 
und Zimmerer durch Delegirte vertreten 
waren. Es handelte ſich wieder um die 
bekannten Parteiftreitigkeiten, die ja bereits 
Gegenſtand der Erörterung auf dem Partei- 
tage zu Breslau geweſen ſind. (efr, 
Nr. 21593). Die Derſammlung konnte zu 
keinem beſtimmten Ergebniß in dieſer Frage 


übertrug er die Behandlung ſeinem Aſſiſtenten 
Dr. Willim. Bei dieſer Gelegenheit lernte der 
Arzt, der ein ungewöhnlich ſchöner und liebens- 
würdiger Mann war und noch heute ift, die Prin- 
zeſſin Pauline kennen, die ſich ſterblich in ihn ver⸗ 
liebte, Der junge Arzt erwiderte dieſe Neigung der 
Prinzeſſin, die von jeher Excentricitäten nicht ab- 
hold war, und nach einigem Sträuben willigte 
ihre Familie in den Ehebund. Und der Eheftand, 
dem die Breslauer von Anfang an das leb⸗ 
hafteſte Interefje entgegengebracht haben, iſt ſtets 
ſehr glücklich geblieben. der Einblich in Noth 
und Elend, den die kluge, jedoch in jeder Be⸗ 
ziehung, 3. B. in Kleidung und der Art des Auf- 
tretens, excentriſche Frau bei der Praxis ihres 
Mannes zu thun Gelegenheit hatte, veranlaßte fie 
zu dem Verſuch, geſetgeberiſche Maßregeln zur 
Linderung der ſoclalen Mißſtände anbahnen zu 
helfen, und ſie war ſeit einigen Jahren ein 
eifriger Gaſt in den fortſchrittlichen Dolksver⸗ 
einen, deren Weihnachtsbeſcherungen fie ſtets 
beſonders generös ausſtattete. Bezüglich ihrer 
Anſchauungen und Forderungen ftellte fie ſich 
jedoch bald auf einen derartig radicalen Stand- 
punkt, daß es niemandem, der die trotz alledem 
höchſt intereſſante Frau kennt, verwunderlich er⸗ 
ſcheinen kann, fie jetzt in den Reihen der Gocial- 
demohraten zu finden. 


Kopenhagen, 10. Oktbr. Die Verhaftung eines 
däniſchen Schiffscapitäns, Namens Peterjen 
in Bremerhaven erregt hier großes Aufſehen. 
Der wegen Majeſtätsbeleidigung Angeklagte 
verſichert ſeine Unſchuld. Er führte einen Dampfer 
nach England, deſſen Freilaſſung gegen Caution 
durchzusetzen verſucht wurde, was jedoch nicht 
gelang. Die däniſche Regierung verſucht in der 
Angelegenheit zu vermitteln. N a 


u 


eine im * Herrn E. Saak verfaßte 


kommen, fie tabelie es lebhaft, daß durch das 
Derhalten des Lokalinhabers Herrn Jochem die 
gewerkſchaftliche Bewegung ſo gehemmt werde. 


* Zubelfeier des Kaufmänniſchen Vereins 
Im feſtlich geſchmückten Saale des 


von 1870. aale d 
Kaiſerhofes, an deſſen Hauptwand die Kaiſerbüſte 
und das Bereinsbanner prangten, fand geftern 
als zweiter Act der Feier des 25 jährigen Beſtehens 
des Kaufmänniſchen Bereins von 1870 ein Feft- 
commers für die Mitglieder deſſelben ſtatt, der 
fo zahlreich beſucht war, daß nicht nur der ge- 
räumige Saal, ſondern auch die Nebenräume bis 
auf den letzten Platz gefam waren. Für die 
17 noch hier lebenden Begründer des Vereins 
waren dekränzte Stühle an der Zeittafel 
reſervirt. Die Liedertafel des Bereins eröffnete 
den FJeſtabend mit dem Geſange des von dem 
Dirigenten deſſelben, Yerrn Muſikdirector Joetze, 


zu dem gegenwärtigen Zubelſeſte eigens compo- 
nirten Wahlſpruches des Dereins „Sich regen 


bringt Segen“. Im Anſchluß daran hielt der 
Vorſitzende des Bereins, Herr Ed. Haak, eine 
Feſtrede, in der er die Ehrenmitglieder und Be- 
gründer des Vereins begrüßte und hervorhob, 
daß geſtern zwar der eigentliche Gründungstag 
war, die Hauptfeier aber, um ihr eine größere 
Ausdehnung und würdige — 2 geben, 
auf Sonntag verlegt worden ſei. r geſtrige 
Tag ſei in erſter Reihe den Berjtorbenen gewidmet 
geweſen, die man am Vormittag durch Nieder⸗ 
ſegung von Kränzen auf ihren Gräbern geehrt 
habe. Ein gemüthlihes Beiſammenſein der Mit- 
glieder im engeren Dereinskreiſe beſchließße den 
eigentlichen Gründungstag. Kerr Faak dankte 
dann in tiefbewegten Worten für die Auszeich- 
nung, die ihm dadurch geworden ſei, daß man 


ihn zum Ehrenmitgliede ernannt habe. Redner 
dankte ferner für den ihm als Ehrengabe vom 


Verein dedicirten Pokal und ſchloß feine An- 
ſprache mit einem dreifachen Koch auf die Be- 
gründer des Dereins. Namens der letzteren ergriff 
Kerr G. Grauert das Wort. 


von 25 Jahren noch vergönnt ſei, in der Mitte des 
Vereins zu weilen, und erſuchte die „Jubel 
greiſe“ des Bereins, das Glas zu erheben und 
auf das Wohl des Kaufmänniſchen Vereins von 
1870 zu leeren. Herr Haak verlas bierauf ein 
Glückwunſchtelegramm des Dorſitzenden des 
Marienburger Vereins, Herrn Schneider, und 
theilte mit, daß von einem der Begründer 
des Vereins, Herrn Th. Kaemmerer aus Berlin, 
ein koſtbares Album geſchenkt ſei, das zu einer 
‘Chronik für den Verein dienen ſoll. Ein Schreiben 
von Frauen von Mitgliedern des Dereins war 
mit einem Angebinde von 300 Mk., die zur 
Unterſtützung von Wittwen verſtorbener Mit- 
glieder Verwendung finden ſollen, eingegangen. 
Der Vorſitzende drückte den damen den Dank 
für die Gabe aus und brachte den Frauen und 
Jungfrauen des Vereins ein Hoch dar. Im weiteren 
Berlaufe des Feſtes toaſtete Herr Angerer 
auf das Gedeihen der Liedertafel, Herr 
A. Haak auf den Dirigenten derſelben, Herr 
E. Haak auf die hieſige Preſſe und Kerr 
Berentz auf den rührigen Porſitzenden des 


Dereins Herrn E. Haak. Dazwiſchen wurden von 


der Liedertafel Geſänge vorgetragen und zwei 
von Mitgliedern verfaßte Rundgeſänge während 
des Abends geſungen. Jeder Beſucher erhielt 
des Vorſtandes vom Vor- 


Zeſtſchrift. e 
Es wird in dieſer Feſtſchrift eine geſchichtliche 
Darftellnng der Gründung und Entwicklung des 
Dereins gegeben. Nachdem kaufmänniſche Der- 
eine, die in den Jahren 1849, 1859 und 1867 ge- 
gründet worden waren, nach kurzem Beſtehen 
eingegangen, trat am 6. Auguſt 1870 ein Comité 
zuſammen, um Sammlungen von Beiträgen zum 
Zwecke der Unterſtützung der in's Feld gezogenen 
Handlungsgehilfen und deren Angehörigen zu 
veranſtalten. Es wurde die Summe von 
616 Thalern zuſammengebracht. das gemein- 
ſame Zuſammenarbeiten rief den Wunſch 
hervor, eine dauernde Inſtitution zur Ver- 
einigung der Kandlungsgehilfen zu ſchaffen und 
es wurde zu dieſem Zwecke eine Derſammlung 
am 10. Oktober 1870 in das Geſellſchaftshaus 
berufen, welche recht zahlreich beſucht war. In 
dieſer Derſammlung wurde die Gründung eines 
Vereins beſchloſſen, welcher am 1. Januar 1871 
mit 144 Mitgliedern in's Leben trat. Von dieſen 
haben 17 Herren während der ganzen 25 Jahre 
treu zur Fahne des Dereins gehalten. Am 
9. Januar 1871 wurde die erſte Generalverſamm- 
lung abgehalten, in welcher der Borftand gewählt 
wurde, welcher eine rührige Thätigkeit entwickelte, 
fo daß im erſten Vereinsjahr bereits elf Vorträge 
gehalten und Unterrichtscurſe in der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache eingerichtet wurden. Am 
12. Mai 1873 nahm der Verein, welcher bis 
dahin ſich „Handlungsgehilfen-Verein“ genannt 
hatte, ſeinen jetzigen Namen an. In das Jahr 
1879 fällt die Gründung der Liedertafel des Ber- 
eins, deren eriter Vorſitzender, Herr A. Zende, 
viele Jahre an der Spitze der Liedertafel ſtand. 


An der Spitze des Geſammtvereins ſteht ſeit 1887 
Kerr E. Haak. Das Dermögen des Bereins be- 


trägt 3. 3. 15881 Mk. Dazu tritt der Beſtand 
der Kranzenkaſſe von 4357 Mk. und eine 
Bibliothek 2005 Bänden und 384 Nummern Noten. 
Am Ende des Jahres 1870 zählte der Verein 144 
Mitglieder, heute SM. 2 

* 

* Socialdemohkratiſches. Der Vertrauens- 
mann der ſocialdemokratiſchen Partei in Danzig, 
Herr Otto Jochem, iſt geſtern telegraphiſch nach 
Breslau zum ſocialdemokratiſchen Parteitag be- 
rufen worden. Es handelt ſich um die bereits 
von uns mitgetheilten Berhandlungen auf dem 
Parteitage, welche mit der Einſetzung der Joge- 
nannten „Fenkercommiſſion“ geendet haben. 


„Bund der Landwirte. Größere Wahl- 
kreisverſammlungen des Bundes der Landwirthe, 


zu denen der Proinzialvorſitzende Herr v. Putt- | 


kamer-Plauth jein Erſcheinen zugeſagt hat und 
u denen die Bundesleitung in Berlin außerdem 

edner verſprochen hat, die über den „Antrag 
Kanitz“, die „Währungsfrage“ und die „Börſen⸗ 
reform“ ſprechen werden, werden in dieſem 
Herbſte abgehalten werden: In Jablonowo am 
23. Oktober, in Schwetz am 24. Oktober, in 
Narienwerder am 25. Oktober, in Elbing 
am 26. Oktober, in Dir ſchau am 4. November, 
in Neuſtadt am 5. Rovember, in Konitz am 


6. November, in Dt. Krone am 7. November. 


Zu zwei oder drei Provimzial-Derſammlungen in 


Danzig, Rarienburg und Graudeny hat der 
erſte Vorſitzende 


des Bundes, Kerr v. Mötz 


Er drückte ſeine 
Freude darüber aus, daß es ihm nach dem Verlaufe 


das 50 jährige Beſtehen 


Döllingen, ſeinen Beſuch noch vor Ablauf des 
Jahres in Kusſicht geſtellt. 


— 

* Zum Centralbahnhofsbau. der Bau der 
Eiſenbahnbrücken am Petershager Thor iſt jetzt 
fo weit vollendet, daß nur noch die letzten Er- 
gänzungsarbeiten vorgenommen zu werden 
brauchen. Zur Ueberführung von zwei Haupt- 
verkehrsgeleiſen nach dem Hohenthorbahnhofe 
und eines dritten Rangirgeleifes, das augen- 
blicklich an dem Stadigraben-Ddamm durch einen 
Prellbock abgeſchloſſen wird, ſind dort bekanntlich 
drei Brücken in Eiſenconſtruction errichtet worden. 
Diefe drei Brücken, welche ca. einen Meter höher 
gelegt worden find, als der frühere Schlenenweg 
über den Gtadtgrabenarm, find durch Zwiſchen⸗ 
legung von Eiſenplatten in ein zuſammen⸗- 
hängendes Ganzes verwandelt worden. Don den 
beiden Kauptgeleiſen nach dem Hohenthorbahnhof 
iſt nur eins im Betriebe, das andere wird zur 
Ausgleichung verſchiedener dort befindlicher 
Steigungen erhöht. 

* 


* 
* 

” Allgemeine flusſtellung in Danzig 1896, 
Für die vom 2. Mai bis 27 Juni nächſten Jahres 
an ftattfindende Ausftellung mit befonderer 

erückſichtigung von Hygiene, Bolkernährung und 
Hausbedarf, verbunden mit Gonder-Ausftellungen, 
hat ſich nunmehr der geſchäftsführende Vorſtand 
conftituirt. Derſelbe beſteht aus den Herren: 
Emil Gehrt (in Firma Gehrt u. Claaſſen), Georg 
Möller (in gleichnamiger Firma) und Siegmund 
Chiger (Ausftellungs-Director). Die Lifte des Aus- 
ftellungs-Comites ſoll nächſte Woche veröffentlicht 
werden. Es werden bereits Anmeldungen entgegen- 
genommen im proviſoriſchen Ausſtellungs-Bureau 
Br. Mühlengaſſe 9, woſelbſt auch jede gewünſchte 
Auskunft ertheilt werden ſoll. Beſtimmungen, 
Anmeldeformulare etc. werden auf Wunſch zu- 
geſandt. Die Adreſſe lautet: „An die Direction 
der Allgemeinen Ausſtellung Danzig 1896 in 
Danzig.“ 5 


2 

Schiedsgericht. In der unter dem Vorſitze 
des Herrn Regierungs- Aſſeſſors Freiherrn von 
Heyking abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 
für die Section I der norddeutſchen Kolzberufs- 
genoſſenſchaft kamen u. a. folgende Berufungs- 
klagen zur Derhandlung: > 

1. Der Arbeiter Otto Kell aus Danzig erlitt im Be- 
triebe der Wittwe Augufte Nickel hierſelbſt an der 
5 eine Verletzung des rechten kleinen 

ingers, in Folge deſſen das Nagelglied ſteif geblieben 
iſt. Der behandelnde Arzt ſchätzt die Einbuße an 
Erwerbsfähigkeit auf höchſtens 3—5 Proc., während 
die Genoſſenſchaft eine Erwerbsunfähigkeit nicht für 
vorliegend erachtet. K. legte daher Berufung ein und 
beantragt die Bewilligung der geſetlichen Rente. 
Auch das Schiedsgericht erachtete die Verletzung des 
Berufungsklägers als eine fo geringe, daß es daraus 
eine Bejhränkung der Erwerbsfähigkeit nicht folgern 
konnte, weshalb die Berufung zurückgewieſen wurde. 

2. Der Arbeiter Anton Brillomski aus Langfuhr er- 
litt im vorigen Jahre im betriebe des Schneidemühlen⸗ 
beſitzers F. Fröſe in Schellmühl einen Bruch des linken 
Unterſchenkels und erhielt für die Folgen des Unfalles 
zuerſt die volle und ſpäter 40 Proc. Rente. Nachdem 
in Folge ärztlicher Unterſuchung eine weitere Beſſerung 
in dem Zuſtande des B. feſtgeſtellt wurde, ſetzte die 
Genoſſenſchaſt die Rente vom 1. Auguft ab auf 30 Proc, 
herab. Hiergegen legte B. Berufung ein, indem er 
behauptet, daß ſich fein Zuſtand durchaus nicht ge- 
beſſerk habe, er könne nur ganz leichte Arbeiten, und 


zwar nur mit der größten Anſtrengung verrichten; 
dem Brodherr beſchäftige ihn 


nur aus Mitleid. 

Antrage des Klägers, ihn nochmals unterſuchen 
zu laſſen, gab das Schiedsgericht keine Folge, 
vielmehr das Gutachten des Kreisphyſicus Pr, Schäfer 
für erſchöpfend und wies die Klage ebenfalls ab. 

Don den im ganzen verhandelten 12 Berufungs- 
klagen wurden in 9 Fällen Kläger abgewieſen 
und in 3 Fällen eine Beweiserhebung beſchloſſen. 

* 


* 

* Wettrennen. Sonnabend, den 19., und 
Sonntag, den 20. Oktober, finden die diesjährigen 
Rennen des Danziger Reiter-Bereins auf dem 
großen Exercirplatze bei Langfuhr ſtatt. Das 
veröffentlichte Programm für das zweitägige 
Meeting liefert den Beweis, wie ſehr es dem 
Verein angelegen iſt, ſich in den Dienft der weſt⸗ 
preußiſchen Pferdezucht zu ſtellen. Drei Hengſt- 
Rennen ſollen eine Prüfung des dem Landgeſtüt 
Marienwerder angehörigen Zuchtmaterials herbei- 
führen und den intereſſirten Kreiſen Gelegenheit 
zur Information bieten. Zum erſten Male kommt 
ferner ein Staatspreis von 1000 Mk. den Pferde- 
beſitzern der Provinz Weſtpreußen zu ſtatten. 
Da außerdem auch alle anderen Nummern der 
Rennen gut beſetzt ſind, verſprechen die Tage 
viel Anregung auf dem Gebiete des Sports zu 
bringen und die Zahl der Freunde für denſelben 
zu erweitern. 8 


8 

„Neue Gasſprie. Für unſere Feuerwehr 
ift eine zweite Kohlenſäure-Jeuerlöſchſpritze von 
der hieſigen Kollen'ſchen Wagenfabrik geliefert 
worden, die außer einigen Bervollkommnungen 
noch den Vortheil hat, daß ſie gleichzeitig Platz 
für die von Herrn Branddirector Bade erfundene 
zuſammenlegbare trag- und fahrbare Sanitäts- 
bahre hat. 5 


a 

* Geſchäftsjubiläum. Am morgigen Tage kann 

die Frau Marie Koſchnitzki, geb. Meſter, in Schidlitz 

ihres Bäckerei- und Schank⸗ 
geſchäftes in Schidlitz feiern. Der mittlerweile ver- 
ſtorbene Ehemann der Jubilarin gründete das Geſchäft 
am 12. Oktober 1845, das jetzt von der ungemein 
rüſtigen Inhaberin und ihrem Schwiegerſohne Herrn 
Klex geleitet wird. Ihre Kinder und zahlreiche in 
und Urenkel werden der Jubilarin morgen ihre 
Gratulationen darbringen. 3 

* 
* 

* Penſionsantrag. Der ſchon bejahrte Land- 
gerichtsſecretär Herr Kanzleirath Ddembeck, auch Dol- 
metſcher beim hieſigen Amtsgericht, hat vom 1. April 
k. Js. feine Penfionirung nachgeſucht. 


* 

* Verein ehemaliger Leibhuſaren. Der Verein, 
welcher ſich vor 3 Jahren hier gebildet hat, feiert am 
7. Dezember in den oberen Sälen der Concordia ſein 
1 durch Concert, Theateraufführung und 

all ꝛc. 


* * 
* 

* Danziger Sängerbund. Im deutſchen |Befell- 
ſchaftshauſe hielt geſtern Abend unter dem Vorſitz des 
Herrn Lehrers Komoſinski der Danziger Sängerbund 
ſeine Generalverſammlung ab, welche der Vorſitzende 
mit einer Anſprache eröffnete, in der er auf das 
Wachſen des Dereins hinwies, der im abgelaufenen 
Vereinsjahr von ca. 60 a 150 Mitglieder 
geſtiegen iſt. der Vorſitende erſtattete dann 
den Bericht über das abgelaufene Dereinsjahr, aus 
dem ſich die Sängerſchaar des Ver⸗ 
den Dienſt der Wohlthätigkeit 


U . 
eins oft und gern in 
änbi der Derein in einem am 


i al, 
4. Juli auf der Weſterplatte veranſtalteten Concert 


eee e aus dem er einen namhaften 
eldbeitrag ıum Beſten der Armen abgeliefert 


hielt 


TR 


at. Die Herren Oder Telegraphen - Aſſtſtent 

annebauer und Kerr Kaufmann v. Kolchow 
ſind im Laufe des Jahres zu Ehrenmitgliedern ernannt 
worden, eine Auszeichnung, die geftern auch Kerrn 
Hotelbeſitzer Otto Danſelow ju Theil wurde. Es 
wurde dann die Wahl des Vorſtandes vor- 
genommen, aus der die Herren Lehrer Komoſinski 
als erſter Vorſitzender, Provinzialſteuer-Directions- 
Secretär Sagger als Stellvertreter, Rendant 
Thiel als chriftführer, Borski als Stell- 
vertreter, Kämmereikaſſen- Buchhalter Sokolowski 
als Kaſſirer, Truſchinski und Karl als 1. und 
2. Ordner, Maurermeifter Schilling und Schulz als 
Dergnügungsvorſteher und Pianift Haupt als Dirigent 
hervorgingen. 1 

* 
“ 

» Truppen Rückkehr. Geſtern Mittag 
kehrte das zweite Bataillon des Grenadier-Regi- 
ments König Friedrich I. per Extrazug von der 
Schießübung auf Schießplatz Gruppe in die hieſige 
Garniſon zurück. g 

* 

* Zur Entfeſtigung. Der Stadtgraben vor 
dem ehemaligen Pionier-Uebungsplatz wird nun- 
mehr ebenfalls zugeſchüttet. Kerr Fuhrhalterei- 
beſitzer Ir. Rabomshi ift beauftragt, den Graben 
an dieſer Stelle mit ca. 8000 Cbm. Ballaſt aus- 
zufüllen. Die Zuſchüttung hat beſonders den 
Zweck, daß ein Eiſenbahnſchienengeleiſe bis zur 
Werft gelegt werden kann. = 


Verkauf. Das Sägewerk Krakauer Kämpe 
und die dazu gehörigen Grundſtückhe und Gebäude 
mit Zu- und fbfuhrwegen find dieſer Tage von 
Herrn Kaufmann 9. 3. Gieſebrecht an Kerrn 
Kaufmann Cäſar Baffn für den Preis von 
85000 Mark verkauft worden. Die Uebergabe 
ſoll am 1. Januar 1897 erfolgen. 


= 

* Verſchwunden. Der Zimmergeſelle Franz A. von 
hier ift, nachdem gegen ihn Anzeige wegen Verdachts 
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit erſtattet worden 
war, aus ſeiner Wohnung verſchwunden. K. war 
einer der eifrigſten ſocialdemokratiſchen Agitatoren 
und Vertreter der entſchiedeneren Richtung. 

* * 


* 

* Mefferftih. Auf dem Kaſſubiſchen Markt erhielt 
geſtern Abend der Schloſſergeſelle W. einen Meſſerſtich 
in die Bruſt. Die Wunde ſcheint glücklicherweiſe nicht 
gefährlich zu ſein. Der Thäter wurde verhaftet. 

* 


* 

Schwurgericht. Heute hatte ſich der Beſitzer 
und Eigenthümer Franz Marſchallkows ki aus Jellenſche⸗ 
hütte (Kreis Neuſtadt) wegen Meineides zu verant- 
worten. Er ſoll am 6. Dezember 1894 vor dem 
Schöffengericht in Neuſtadt einen Meineid durch den 
Paſſus ſeiner dortigen Ausſage geleiſtet haben, er 
wiſſe nicht, daß er den Eigenthümer Sirotzki zu einer 
falſchen Ausſage zu bereden verſucht habe. Marſchall- 
kowski hatte im Vorjahre gegen den Beſitzer Chat- 
kowski aus Abbau Lebno eine Anzeige wegen Jagd- 
vergehens erſtattet, in der am 6. Dezember v. J. 
verhandelt wurde. Der einzige Belaſtungszeuge, der 
die Schuld des Chatkowski bezeugen wollte, 
war Marſchallkowski. das Zeugniß dieſes Be- 
laſtungszeugen wurde von der Vertheidigung des 
Chatkowski mit Erfolg angegriffen, denn er habe in 
einer anderen Uebertretungsſache den Eigenthümer 
Sirotzki zu einem falſchen Zeugniß zu bereden geſucht. 
Marſchallkowski, welcher eine Gaſtwirthſchaft betrieb, 
ſollte damals die Sonntagsruhe durch Verkauf eines 
Achtels Bier entheiligt haben. Im Wartezimmer des 
Amtsvorſtehers ſoll Marſchallkowski den Sirotzki zu 
der Ausfage zu bewegen geſucht haben, er ſolle be- 
kunden, daß er das achtel Bier nicht um 8 Uhr 


Abends, ſondern 2 Uhr Nachmittags verkauft habe. 


Marſchallkowski ftellte dieſe Thatſache unter ſeinem 
Eide in Abrede, worin der Meineid gefunden wird. 


‚Heute erklärte der Angeklagte, daß er bei dem Termin 


vor dem Amtsvorſteher betrunken geweſen ſei. Die 
Beweisaufnahme, in der eine größere Anzahl von 
Zeugen polniſcher Zunge vernommen wurde, fiel 
ziemlich belaſtend für den Angeklagten aus. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage wegen 
Meineides, worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
zu 2 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilte. 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundftüke: Langfuhr 
Blatt 350 von dem Ingenieur Kellermann in Zoppot 
an den Kaufmann Queisner für 14 500 Mk.; Heilige 
geiſtgaſſe Nr. 61 nach dem Tode der Tiſchlermeiſter 
Zutraun'ſchen Eheleute von deren Erben an die Schuh- 
macher Foß'ſchen Eheleute für 20 500 Mk.; ein Trenn- 
ſtück von Altſchottland Nr. 10/13 von dem Kaufmann 
Schilke an den Gaſtwirth Nötzel für 875 Mk.; ein 
Drittel von Zleifchergaffe Nr. 79 von der Wiitwe Kuhl, 
geb. Potrykus, an Frau Emma Daſſe, geb. Kuhl, und 
Frl. Margarethe Kuhl für 3600 Mk. Ferner ſind die 
Grundſtücke Breitgaſſe Nr. 85 nach dem Tode des 
Kaufmanns Iſidor Lewandowski auf deſſen hinter- 
bliebene Wittwe und Altſtädt. Graben Nr. 31 und 
Hausthor Nr. 1 nach dem Tode des Speicherwaaren— 
händlers Scheibe auf deſſen Sohn übergegangen, 


* 

* Der Velocipedelub „Cito““ beſchloß in feiner 
am Mittwoch Abend im Clublokal Hohenzollern“ 
ftattgefundenen Sitzung, nachdem die diesjährige Fahr- 
ſaiſon nunmehr ihr Ende erreicht, allmonatlich in den 
oberen beiden Gambrinusſälen einen Geſellſchaftsabend 
u veranſtalten, und zwar findet der erſte derſelben am 
0. Oktober ſlatt. Für die Monate Januar und Februar 
nächſten Jahres wurden zwei größere ſportliche Der- 
anſtaltungen in Ausſicht genommen. 


8 * 

* Vacanzenliſte. Schutzmannsſtelle beim 
Bürgermeifteramt in Gelſenkirchen, Gehalt 1080 — 1200 
Mark und 75 Mk. Kleidergeld. — Bolljiehungs- 
beamten- und Botenſtelle beim Magiſtrat in Kempen 
in Poſen, Gehalt 600 Mk. und etwa 150 Mk. Voll- 
ſtrechungsgebühren. — Förſterſtelle beim Magiſtrat 
in Fürſtenwalde (Spree), Gehalt 900—1290 Mk., 100 
Mark Stellenzulage, freie Wohnung, Feuerung und 
Dienſtland. — Gemeindeförſterſtelle beim Bürger- 
meiſteramt in Rhaunen, Kreis Berncaſtel, Gehalt 1000 
Mark, 100 Mk. Miethsentſchädigung und Feuerung. 

Stadtſecretärſtelle (Calculator) beim Magiſtrat 
in Landsberg a. W., Gehalt 1800—2400 Mk. — Be- 
amtenſtelle zur Bearbeitung der Meldeamts- und 
der Invaliden- und Alters- Berficherungsarbeiten beim 
Magiſtrats in Kolberg, Gehalt 1000 Mk. und 100 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sparkaſſen-Controleur⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Stendal, Gehalt 1200 —2100 
Mark. — Wachtmeiſterſtelle beim Magiſtrat in 
Bartenftein Oſtpr., Geſammteinkommen 800 Mk. — 
Stadtbauführerſtelle beim Magiſtrat in Tanger- 
münde, Gehalt 150 Mk. monatlich. — Landmeſſer- 
ftelle beim königl. Eiſenbahnbetriebsamt in Schneide ⸗ 
mühl. — Regierungsbauführer- und eine Tech- 
nikerſtelle beim Garnifon - Bauamt I in Thorn. — 
Ingenieurſtelle beim Magiſtrat in Stettin, 300 Mk. 
monatlich. — iR, oder Mafchinentedhniker- 
ftelle bei der königl. Hafenbau - Infpection in Pillau. 
Remuneration bis 180 Mk. monatlich. 


* Unfall. Beim Beſieigen einer Treppe der 
ea er auf dem Schlacht- und Biehhof 
ſtolperte der Fleiſcherlehrling Pratzki, ſtürzte und 


ſchlug mit dem linken Arm in das Treppenfenſter, 


wodurch er ſich erhebliche Verletzungen an demſelben 
leber ſo daß er nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht werden muftte. 1 
Bee: 

* TWagenbau. Der hiefigen Wagenfabrik C. F. Röll 
if been der hiefigen ala. Artilterie- Wechftatt der 


Neubau und Lieferung von 40 Stück Militärfahr- 

nn neuefter Conſtruction übertragen worden. ie 
ieferung muß am I. März n. J. beendet ſein. 

* 


olizeibericht vom il. Oktober. Verhaftet: 

16 erg darunter 2 Perfonen wegen Diebftahls, 
Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Bettler, 

11 Obdachloſe. — Gefunden: 1 großer Spitzhammer, 
abzuholen bei Frau Meyer, Ziezauſche Gaſſe Nr. 7, 
eine goldene Remontoir-Uhr, 5 beim Kinder- 
mädchen Margarethe Hoffmann, Große Allee Nr. 7, 
1 Sterbekaſſenbuch auf den Namen Pahl, 1 Kranken- 
kaſſenbuch auf den Namen Andreas Kern, eine 
Quittungskarte auf den Namen Paul Georg Hermann 
Göhrke, 1 Sporn, 1 Portemonnaie mit Inhalt, eine 
Cigarrentaſche mit Bild und Aufſchriſt Johannes Ronge, 
Bau aus dem Fundbureau der koͤnigl. Polizei- 

irection, 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 10. Oktober. Die diesjährige große Herbft- 
übung des freiwilligen Aranhenträger- und Waſſer 
wehrzuges der Kriegervereine aus Stadt- und Land- 
kreis Elbing, zu welcher diesmal auch die freiwilligen 
Hilfskrankenpflegerinnen der Elbinger drei verbündeten 
Vereine vom Rothen Kreuz herangezogen werden, findet 
Sonntag, den 27. Oktober, Mittags, in der Umgebung 
von Engliſch Brunnen ſtatt. Herr Oberpräſident von 
Goßler und Gemahlin werden der Uebung perſönlich 
beiwohnen. Die Führung des Zuges für den Waſſer⸗ 
wehrdienſt hat der ehemalige Pionier-Feldwebel, jetjige 
ſtädtiſche Bauaufſeher Herr Putzke aus Danzig über- 
nommen. 

-bs- Schwetz, 10. Oktober. Ein ſchweres Unglück 
hat eine Familie in Ober- Grutſchno betroffen. Der 
Beſitzer Herr Damrath, ein Bruder des Majors Herrn 
D. in Danzig, war hier geſtern geſchäftlich anweſend. 
Zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends begab er ſich auf 
feinem, mit jungen Pferden befpannten Fuhrwerke, 
welches mit Dachpappe beladen war, auf den Heimweg. 
Bei der Einmündung der Karlſtraße in die Chauſſee 
gingen die jungen Thiere durch, machten eine ſcharfe 
Curve und Herr D. fiel ſo unglücklich vom Wagen 
herab, daß nach Ausſpruch der ſofort herbeigeholten 
Aerzte die Schädeldeche zertrümmert worden und der 
Tod fofort eingetreten fein mußte. Die Leiche wurde 
in's ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Thorn, 9. Ontbr. Eine todte Brieftaube, die auf 
einem Flügel den Stempel „Kgl. Jortification. Don 
Danzig nach Thorn. 747.“ trug, wurde geſtern Dor- 
mittag von einem Kühnerhund ſeinem Herrn aus den 
Weidenkämpen an der Weichſel apportirt. 

Schlodien, 7“ Oktober. Eine unheimliche Nach- 
laſſenſchaft wurde einem alten Vater aus Breunken 
durch die Staatsanwaltſchaft zu Dortmund zugeitellt. 
Sein Sohn, den er ſeit Jahren nicht geſehen hatte, 
wurde vor etwa 14 Tagen mit durchſchnittenem Kalſe 
in der Nähe Dortmunds aufgefunden. Das eigene 
ſcharfgeſchliffene Taſchenmeſſer, mit dem anſcheinend 
der Mord ausgeführt wurde, ſowie die Uhr, der Hut 
und eine Halsbinde, von Blut ſtarrend, wurden dem 
betrübten Vater überſandt. (E. 3.) 

Braunsberg, 9. Oktober. Als vor zwei Jahren 
unſer Füſilier-Bataillon hier in Garniſon kommen 
ſollte, war der Magiſtrat bemüht, im Intereſſe der 
Militär-Derwaltung für die Mannſchaften die erforder- 
lichen Quartiere zu beſchaffen. Mit den Quartier - 
gebern wurden Verträge abgeſchloſſen, in welchen den- 
ſelben die im Servistarife vorgeſehenen Entſchädigungen 
zugefihert wurden. Am 6. Auguft v. J. verließen 
die Mannſchaften die Quartiere und kehrten am 
12. September wieder in diefelben zurück, während 
fie in der Zeit der Abweſenheit ihre Sachen in den 
Räumen unter Verſchluß genommen hatten, um 
bald darauf die neu eingerichteten Compagnie- 
Kaſernements zu beziehen. Für die Zeit der Abmefen- 
heit zum Manöver verweigerte demnächſt die Militär- 
verwaltung die Servisgelder, weil ſie behauptet, die 
Wohnungen vom 6. Auguſt bis 12. September auf ⸗ 
gegeben zu haben. Die Dermiether wollen ſich nun an 
den Magiſtrat halten, der als Vermittler die Woh- 
nungen gemiethet hat. Diefer hat jedoch gegen eine 
dieſerhalb wider ihn angeſtrengte Klage Widerſpruch 
erhoben und will eventuell dem Militärfiscus den 
Streit verkünden. (Br. Krsbl.) 

Rhein in Oſtpr., 9. Oktober. In dem Hauſe eines 
benachbarten Beſitzers wurde dieſer Tage Hochzeit ge- 
feiert. Ein Schneider, der als Muſikant mitwirkte 
und deſſen Kopf ſchon etwas ſchwer geworden war, 
legte ſich während einer Tanzpauſe auf die Ofenbank 
und ſchlief feſt ein. Die anderen Spieler verſuchten 
ihn wach zu rütteln, aber vergebens. Da ergriff einer 
von ihnen ein geladenes Gewehr, welches an der 
Wand hing, und rief dem Schlafenden zu: „Wenn du 
nicht gleich aufſtehſt, fo ſchieß ich dich todt!“ Er zlelte 
und drückte ab, weil er der Meinung war, das Ge- 
wehr wäre nicht geladen. der Schuß ging los und 
der Getroffene war eine Leiche; die Kugel hatte das 
Her; getroffen. 


Vermiſchtes. 

Neudamm, 6. Oktober. Ein „ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum Sonnabend 
auf dem hieſigen Stationsgebäude der Gtargarb- 
Küſtriner Eifenbahn gemacht worden; Diebe haben 
den drei Centner ſchweren eiſernen Geldſchrank 
geſtohlen, haben ihn auf einem Gepäckwagen der 
Eifenbahn in einen Wald gefahren und dann im 
Schweiße ihres Angeſichtes mit Feilen, Hammer 
und Stemmeiſen, die fie ſich aus einer Schloſſer- 
werkſtatt gleichfalls geſtohlen hatten, jo lange de- 
arbeitet, bis er ſich öffnete und ihnen die „reiche“ 
Frucht ihrer mühevollen Arbeit in den Scoßz 
fiel: drei ganze Mark, die ſie ſich durche hrliche 
Arbeit viel leichter hätten verdienen können. 


Heiteres. 

Zurückgewieſen. der dichter Zips iſt be 
Maiers als Tiſchgaſt geladen. Nach der Tafel 
erhebt er ſich. — Fips: „Wenn die Heorſchaften 
erlauben, werd ich Ihnen jetzt meine neueſten 
Gedichte vorleſen.“ — Meier: „Lieber nicht! 
Die kleinſte Strophe von Ihnen iſt die gröſte 
Strofe vor uns.“ 8 

Aufrichtiges Beileid. „Haben Sie ſchon gehört: 
Der alte Kalsabſchneider Steinhart iſt heute 
Nacht ſchwer verunglückt. Sein Betthimmel iſt 
auf ihn gefallen.“ — „O, du gerechter Himmel!!“ 


Standesamt vom 11. Oktober. 

Geburten: Fuhrhalter Bruno Przechlewski, 8. — 
Arbeiter Johann Panezki, S. — Korbmachergeſelle 
Oskar Ruprecht, S. — Arbeiter Anton Nogalews ki, 
S. — Gärtner Kubert Roſenberg, S. — Schuhmadıer- 
meiſter Franz Braun, S. — Kutſcher Valentin Lizinshi, 
T. — Zimmergeſelle Otto Oehme, T. — Schmiede 
gefelle Karl Krauſe, S. — Kutſcher Karl Kohrt, S. — 
Arbeiter Gottfried Gehrmann, T. — Unehelich: 1 8. 
und 1 T. - 

Aufgebote: Kaufmann Alfred Moritz und Clara Groß 
hier. — Arbeiter Carl Eduard Bietau zu Weichſel⸗ 
münde und Emma Emilie Florentine Gutzmann hier. 
— Arbeiter Joſeph Pelz; hier und Agathe Wedda in 
Oliva. — Arbeiter Johann Naſtalla hier und Martha 
Jezewski zu Oliva. — Arbeiter Johannes Schulz und 
Anna Dombrowska zu Gut Rakowitz. — Arbeiter 
Anton Fulenski und Rofalie Rumocki zu Pillewitz. — 
Arbeiter Lorenz Pawlowski und Antonina Raszkowski 
wu Strasburg, Weſtpr. — Kutſcher Johann Friedrich 

raun zu Wichorſee und Maria Charlotte Scidlowshn 
zu Güldenboden. 

Heirathen: Feldwebel Hermann Werner und Anna 
Nahſer. — Tiſchlergeſelle Johann Sönnke und Ida 
Sahnell. — Maurergeſelle Karl Arfert und Johanna 


NI. 
8 


Taube. — Seefahrer Wilhelm Kup und Emma Klein 
— Autfher Eduard Barck und Marie Thamm. — 
Arbeiter Johann Stenzel ünd Bertha Seelau. 
Todesfälle: S. d. Maurergeſellen Johann Schulz, 


St. Petri u. Pauli. (Refermirte Gemeinde.) 10 Uhr 
gemeinſamer Civil- und Militär-Gottesdienſt Divifions- 
pfarrer Zechlin. 11½ Uhr b e derſelbe. 

St. Bartholomä. orm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
ur 17 55 um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 

2. Uhr. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Heiligegeiftgaife 94. 10 Uhr 
5 Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. 

erſelbe. 

St. Brigitta. Am Feſt der heiligen Brigitta 7 Uhr 
Frühmeſſe. 9¾ Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr 
Deſperandacht. Militär-Goktesdienſt 8 Uhr Hochamt 
mit polniſcher Predigt. 

Freie religiöſe Gemeinde. (Scherlerjche Aula) Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Vortrag von Th. Prengel: 
„Suchet, fo werdet Ihr finden.“ Matth. 7, 7.) 

Schulhaus in Langfuhr. Borm. 10 Uhr Gottes dienſt 

rediger Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Prediger 


Lutze. 
St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 
Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 


Danziger Börſe vom 11. Oktober. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. eiß 745 820 Gr. 113— 143. U Br 


M Gb., per November-Dezember zum freien Der 
kehr 140 M Br., 139½½ M Gd., tranfit 107 M 
Br., 106½½ M Gd., per April-Mai zum freien 
Derhehr 144½ M Br., 144 M G., tranfit 111 MW 
ezahlt. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 
ee per 714 Gr. inländiſch 109 M, tranfit 
ez. 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 74 u. 75 M. 

Regulirungspreis per 7 Gr. lieferbar inländ, 
110 M, unterp. 76 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per Oktbr. inländ. 110 M bez., unter- 
polniſch 77 M bez., per Oktbr.-November inländ. 
110 M Br., 109% M Gd., unterpoln. 77 M Br., 
76¼ M Gd., per November-Dezember ron 
110½ M Br., 110 M Gd., unterpoln. 77½ 
Br., 77 M Gd., per April-Mai inländ. 118½ M 
Br., 118 M Gd., unterpolniſch 85 M bez., per 
Mai-Juni inländiſch 119½ M bez., unterpolniſch 
86 Al bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 632— 

680 Gr. 74—84 M bez., Futter- 70 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
inländ. 120 M bez., Futter- inländ. 105 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 80 * 

Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 96—105 
bezahlt. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

153 M bez 


der körperlich und geiſtig geſunde Menſch 
vermag danach zu handeln. Nicht immer ſind 
es ſchwerere Krankheitszuſtände welche der 
Menſchen an der Ausnutzung und Wahrnehmung 
der Morgenſtunden hindern ſondern meiſtens 
find es leichtere Störungen des Nervenfnitems, 
welche viele Berfonen lethargiſch und energielos 
machen. Immerhin müſſen aber ſolche Er- 
ſcheinungen beachtet werden, denn Energieloſig⸗ 
heit, Lethargie, Mangel an Arbeits-Impuls, 
Gedächtnißſchwäche, geiſtige Depreſſion und 
körperliches Unbehagen find die Anfangs- 
fumptome von allgemeiner Neuraſthenie und 
bedürfen rechtzeitiger Behandlung. Bon zu- 
verläſſigem Erfolge bei allen en Lungen-, 
Nerven- und Rückhenmarks-Ceiden bemeift ſich, 
wie der nachſtehende Bericht wiederum auf's 
neue lehrt, die Sanjana- Heilmethode. 

Herr 9. Günther zu Dornach bei Mühlhauſen 
(Elſaß), welcher durch Anwendung der „Sanjana⸗ 
e von einem ſchweren Stadium von 

euraſthenie wiederhergeſtellt wurde, ſchreibt: fn 
die Direction des Ganjana-Inſtituts zu London S. G. 
Ich halte es für meine Pflicht, Jedermann a ıf die 
gute Wirkung, welche Ihre Behandlungsweiſe bei mir 
erzeugt hat, aufmerkſam zu machen. Nicht nur eine 


bedeutende Beſſerung des allgemeinen Befindens iſt 
eingetreten, nein, gegen alle Erwartung, die Uebel 
find vollſtändig geſchwunden und bis jezt keins 
der Eymptome zurückgekehrt. Mein Befinden iſt 
daher ein ſehr gutes, was ich nur der Wirkung Ihrer 
Verordnungen zuſchreiben kann. (1693 

Dornach bei Mühlhauſen (Elſaß). H. Günther. 

Man bezieht die „GSanjana- Heilmethode“ 
franco und koftenfrei durch den Gecretär des 
Sanjana - Inftituis, Kerrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 


1 Rohzucer ruhig, Rendem, 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 10,80 — 10,65 M bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 


hochbunt. . . . 745-820 Gr. 110-141 Mr. 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 108 140 U Br. 
vunt . . 740-799 Gr. 105138 l Br. 
roth... . 745 820 Gr. 100 — 136. M Br. 
ordinär . . . 704-766 Gr. 88130 Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 AMT, zum freien Berkehr 756 Gr. 138 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Ohktbr. zum 
freien Verkehr 140—141 M bez., tranſit 107 M 
bez., per Oktbr.- Nopbr. zum freien Verkehr 140 
M Br., 139 M Gd., tranſit 107 M Br., 106½ 


Bekanntmachung. 


Derautwortlicher Reducteur Georg Sander in Dauig 
Brad und Berlag son 9. E. Alexander in Danis 


BRETRRIRDEN NZ IBRINEEEUERETEERER 
Morgenſtunde hat Gold im Munde! 

Jeder von uns kennt den Werth und die Wahr- 
heit dieſes bewährten Schrichwortes; aber nur 


2 M. — T. d. Maurergeſellen Kermann Koſchmidder, 
gowski, 6 W. — Wittwe Caroline Lankoff, geb. Koch, 
77 J. — T. d. Arbeiters Joſef Machajewski, 1 J. 
mann Johann Schröder, 60 3. 
Kirchen-Anzeigen. 
nachbenannten Kirchen. 
St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
wetter. Beichte rn 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Archidiakonus Dr. Weinlig. 
2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Sonntag, 
Dorm. 9½ Uhr. 
aſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
Doigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr Kinder- 
goitesdienft. Nachmittags 6 Uhr Jünglingsverein, 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 
Malzahn. Nachm 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte 
um 9 Uhr früh. 
Nachm. 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. 12 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 


8 M. — T. d. Schneidergeſellen Alexander Lewan- 
Bureaugehilfe Eduard Fauſt, 32 J. — Schiffszimmer - 
Am Sonntag, den 13. Oktober 1895, predigen in 

Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Brauſe- 
Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. 
St. Johann. Borm. 10 Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
St. Katharinen. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 10 Uhr 
10 Uhr Gottesdienſt und hi. Abendmahl Prediger 
Jungfrauen-Berein in der Bezirks-Mädchenſchule. 
St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Dr. 
St. Barbara. Morgens 9½ Uhr Prediger Juhſt. 
Sacriſtei Prediger Fuhſt. 


Anfang 7 . Anfang 7 Uür Aren desu Tra Nee 
Danziger Stadt. Theater. Glſtp⸗Woloh⸗Frruen⸗ Verein 


ge er Deal 
Die Verlobung meiner U 


einzigen Tochter Jsſefine J 1 an 1 N a Be een 25 Ait 1890 m 1000 cd 

i usgabe gelangen, weiche vom 1. März atirt find un ; . 

N ae 5 folgende Unteriheidungsmerkmale von den zuleht ausgegebenen direction: Heinrich Rofe Es gewannen die Nummern: 
0 ar 1 eee 1 über 1000 Mark lautenden Reihsbanknoten aufweiſen: x 8 123 8 11 20 25 30 33 47 80 54 57 64 66 74 78 79 81 83 
1. Die Unterſchrift lautet: 5 5 Sonn : 87 88 92 93 103 04 06 08 10 16 19 20 23 25 32 46 48 51 54 55 
Heinrich Role, Reichsbank-Direktorium. W 65 71 76 83 87 88 92 94 95 98 201 06 10 11 13 18 27 30 31 32 
Director des Stadttheaters Koch. Gallenk F Muell l 60 74 77 84 90 92 93 96 300 01 02 03 07 

1 . och. enkamp. Frommer. Mueller. - 37 38 30 44 49 52 53 

1 — Vs Kiltzing. Schmiedicke. orn. K aſſiker Vorſtellung 16 23 28 35 36 38 39 44 52 54 57 63 66 70 73 76 78 79 95 98 
Joſefine Noſé h Otzmann. bei ermäßigten Preifen. ag 402 12 13 20 24 25 27 44 49 65 73 77 79 86 88 92 94 514 15 
Hans Nogorſch, 2. Auf der VDorderſeite der Noten iſt der rothe Controlſtempel 22 24 27 29 34 36 39 4 48 52 53 57 58 61 62 69 73 74 92 94 96 
Verlobte. N Wil [ T ll 605 07.09 11 18 17 19 20 23 24 25 26 30 38 37 41 46 49 57 59 
A 3. Die Nummern der Noten find auch auf die Rückfeite ge- l E m E 0 66 67 68 73 75 76 83 86 88 89 98 700 02 05 07 09 12 15 17 19 
druckt, und zwar am oberen und unteren Rande. Drama in 5 Akten von Friedrich von Schiller 26 28 39 41 46 53 55 60 62 73 80 83 96 98 800 01 02 04 05 13 
; 4, Zur Heritellung der Noten iſt ein dünneres Pflanzenfaſer⸗ 88 ; 20 21 28 29 41 42 47 57 58 59 65 69 70 74 75 78 79 83 85 88 
Contursverfahren. _ papier als bisher verwendet. i a 89 91 92 95 98 900 12 19 27 28 31 32 35 37 41 42 44 48 49 51 
Abgeſehen hiervon ift die Ausſtattung der neuen Noten bie Perſonen. 53 56 61 65 67 75 78 79 81 82 86 88 90 99 1000 02 05 06 13 16 


In dem Concursverfahren über] gleiche wie früher. 
das Vermögen der Kurz- und] Berlin, den 9. Oktober 1895. 


Weißwaarenhändlerin f ö 
Henriette Angelienblericus VVV 


19 26 29 30 31 43 46 48 53 57 60 80 99. 


viel als möglich, werden den Inhabern der Looſe die Ge- 
ee zugeſtellt; die Übrigen find Langgaſſe 38, Ir, Vormittags 


abzuholen, (20315 
Der Vorſtand. 


Geßler, Reichsvogt in Schwyz und Uri 
Werner, Freiherr von Attinghauſen 
Bannerherr - = - - - = = = = 
Ullrich von Rudenz, fein Neffe 
Werner Stauffacher 


Franz Wallis. 


Joſef Miller. 
Auguſt Braubach. 
Franz Schieke. 


(20309 


.— geb. Malinowaki — Frommer. Mueller. v. Klitzing. Korn. Konrad Hunn Landleute Paul Martin 
e vr © dotemaem, Stel Reding aus Schunk. | Sans Rogorfeh Schule zu Worms. 
derungen Termin auf All emeine ewerbliche Lane auf e 3 Hol raue Curſusbe ginn d. 1. Mai u. 1. Nov. jeden 
den 22. Oktober 1895 3 9 9 v Walther Fürft Max Kirſchner. J Jahres. Nähere Auskunft unentgeltlich 
: 1 Mäd J tbild ( Wilhelm Tell Ludwig Lindikoff. durch die Direction Lehmann = Helbig. 
Vormittags 11 Uhr, Na chen; ortbi ungsſchu Br Röſſelmann, der Pfarrer Landleute Alex. Calliano. ; Ein ſeit mehreren Jahren au 
vor dem, Königlichen Amis] Der unterricht für das diesjährige Winterhalbjahr beginnt] Petermann, der Gigrift aus Uri, Richard Grünning. Dank! einer großen Werft beſchäftigter 


Auoni, der Hirt 
Merni, der Jäger 
Ruodi, der Fiſcher 
Struht von Winkelried 
an- Klaus von der 3 

we Burghard am! 
„ist. Arnold von Sewa g 
Arnold vom Melchthal 
Meier von Sarnen 
Conrad Baumgarten 
Stüſſi, Flurſchütz - 


Kugo Schilling. 
Kugo Gerwink. 
Emil Davidſohn. 
Oskar Steinberg. 
Albert Caspar. 
Alber SEE NEN 
Adolf Wullenweber 
Emil Berthold. 
Hermann Duske, 
Joſef Kraft. 
Paul Schulz. 


Betriebsingenieur 


wünſcht ſich zu verändern. Offert. 
unter 20354 an die Exp. d. Ztg. 


Meine Tochter Anna, damals 
7 Jahre alt, litt vor 4 Jahren 
an ſchwerer Augenentzündung 

Bei ihr 


Ausbruch gelangt, ſondern hatte 
ſich auf die Augen und Ohren 
geworfen. Die Hornhaut war mit 
Geſchwüren bedeckt, ſchmerzten 
ſehr und konnten die Augen 


Pfefferſtadt, anberaumt. 
Danzig, den 7. Oktbr. 1895. 


Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


Neben meiner 


feinen Salami- und 


eandleute aus 
Untermalden, 


me lan 
mit vorzüglichen Zeugniſſen 


ausgeſtattet, findet per fo- 
fort angenehme Stellung. 


zeit, bereit. 


Das Curatorium. 


Cervelatwurſt TR aa N o 2 2-2; © Marie Hofmann. kein Licht vertragen; 10 ape 
een . ie ser means zig D- Coementhat,, 


Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter 
Bertha von Brunnechk, eine reiche Erbin 
Arngard 
Mechthild 
Elsbeth 

Hildegard 
Walther 

Wilhelm 


ich an andere Aerzte behufs 
Herftellung meines Kindes zahlte, 
rein weggeworfen war, wandte 
ich mich auf Anrathen an den 
homdopathifhen Arzt Herrn 
Dr. med. Bolbeding in Düffel- 
dorf, Königsallee 6, welcher 
mein Kind binnen 3 Monaten 
vollkommen herſtellte, ſo daß 


Fanny Wagner. 
Elſa Müller. 
Anna Kutſcherra. 
. a Louſe Maſella. 
Bäuerinnen Auguſte Maſella. 
[Laura Gerwink. 


Franz Kolbe. 
Gretchen Kolbe. 


d 
fri 3 in Marienburg Weſtpr. 
frühe Hinjeleberwurſt, beginnt ihren Curſus am 17. 8 Fa Um a 


ſowie vorzügliche meldungen bittet und Auskunft ertheilt der 


Ein Spazierwagen, 
ein Kaſtenwagen ſtehen billig 
zum Verkauf Ohra Nr. 196. 
einer lieben Frau Elifabeih 
G.-Paſewark ein dreimal 


Pomm. Spickbrüſte i Director Dr. Kuhnke. 
auf dem erg — . ...... ' T 
Ed. Lemke, auenburg i. Bom. 

Bitte genau auf meine Firma 


N N K 


| zeiis Knaben 


zu achten. : Rn Söldner: . die Augen jeht noch denen 5 Koch. Hoch ſoll fie 
E klar find und fie ſehr fein . 8. 
Rudolf der Karras, Geßlers Stall- wieder hört. Ich fühle mich 


Ein gut erhaltener Schließ- 
korb wird zu kaufen geſucht 
Pfefferſtadt Nr. 30, III. 


meiſter Heinrich Groß. 


Geßlerſche und Landenbergiſche Reiter, viele Landleute, Männer 
und Weiber aus den Waldſtätten. 


mit 1. Januar 1896 erhielt 


Die Modenwelt 


„ Jede der jährlich 23 
aud⸗ 


daher veranlaßt, Herrn Dr. med. 
Volbeding nachträglich meinen 
lieſſten Dank auszusprechen. 


Umsonst 


Technikum Elektro- und 
mit Höchster Maschinen- 
Auszeichn. Ingenieur-, 


chweſe b. Soeſt. 


Stichwalfen, aller II wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhun 
Art Fernrohre, Krimstecher, |} rei iunkteirten Nummern hat, fett früher 8 est 16 Seiten: Mode, 


Tägl. Eintr, 


ſſ. zu Kleidern, Röcken, 
Dir. Hittenkofer. & 


a 7 
Bloufen u. Negligézwechen 
verſ. jed. Quant. geg. Nachn. 


Operngläser zu Engrospreis I arbeiten, Unterhaltung, Wirtkipaftlicges. Anherdem jährlich 12 große 7 Bahn-, Bau- 
kaufen will. Fracht- Catalog Tarbige e e mit gegen 100 Figuren und 12 Beila Strelitz gewerk-, % 
Firbers etwa 249 Schnittmuſtern eig. a 5 5 1 a 8 8 
5 5 Dierweljährlig 1 Mark 25 Pf. = 1 Ur. — Auch in Heften zu je 28 Pf. W᷑ d 3 -u. Architek- 
i G arrath = 16 Kr. (Pot Feitungs- Katalog Nr. 4808) zu haben. — Zu beziehen durch alle im al e bei Opp ot. en tur-Schule, 
bei . 


Buchhandlungen und Poſtanſtalten Poſt - Zeitungs: Katalog Nr. 4607). — Probe 

nummern in den Buchhandlungen gratis. 

Deormal-Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 80 pf. portofrei, 
I. Operng 


Berlin W, potsdamerſtr. 38. — Wien . 8. e 
Gegründet 1865, 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung, daß 
ich im obengenannten Lohale einen h 


heizbaren Gaal 


mannvonder 
Güte u. Billig- 
keit unserer 


1 
überzeugen, Der diesjährige eingerichtet habe. 
N 1 ge Jch erlaube mir einem hochgeehrten Publikum den- 


Dnmen-Turnen in Zoppot. 
Gonntag, den 13. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, 
Verſammlung 


der ſich für das Damenturnen 
intereſſirenden Damen 92355 


ſelben für Privat- Geſellſchaften und ſpäter bei Schlitten⸗ 
partien angelegentlichſt zu empfehlen. 
Ein Inſtrument zur freien Verfügung. 


Hochachtungsvoll 


Paul Senff. 


M 1,70, Regulator für 
M 6,80, Nickelwecker⸗ 
uhr für M 3, Taſchen- 
uhr in Nickel M 4,50, 
in Silber M. 11,50. 
Garantie 2 Jahre. 


Oltober⸗Markt 


findet hierſelbſt 


am 22. d. Mts. 


(20197 


Ba ag eee 
se 3 2 riſt. ahle jr. 
gegen Ein- und nicht am 238. ftatt. NB. Das Lokal bleibt den ganzen Winter geöffnet. Schwenningen, Schwarzwald. Eine diger ee ung Bene 


gendung von 
5» 1,20 Mark in 


sa litein-Gtiefel daran iſt am 9, Oht,, 
Nachmittags vom Hohenthor bis 
zur Langgaſſe verloren gegangen. 
Der Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen 5 Mark 9 
abzugeben, (2031 


Oliva — Carlsh 2. 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


ſreuteich pr., den 10. Oktober 1895. 


Garantie!!! U 


Was nicht ge . 
fällt, nehmen 5 i 
wir sofort f 
wieder 
retour 


nter 


Nis Damen ems eleetrisiert 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden- Zeitung“ 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart 60 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark 

vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutihen Moden⸗ Zeitung“. Aug. Boll in Leipzig 


Leinenzeug, 
rein, zum Maſchinen⸗ 
putzen, wird gekauft 
in der 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 
für 
e 1058. 


l. Bäcker ſtraße 32. 


BL 2% | 
NUR ÄEGHT 


| enn Jeder Topfden Namenszug 


Verein 


über nimmt den Bau runder 
Hamburg, 


Fabrik- in blauer Farbe Hagge 


S ine Dr. Römpiers Heilanstalt Görbersdorf i. Schl | Offerire | Kara eine 
| chornſteine Ne keit 1875 bestehend, bietet 400 L. Sc. gochf. Danzig Sauerhohl, Gen-u.Dillgurken, f: Zigtersermittetung: 1155 er? 
Siaterialieferung unter galten n nkran Colonial 8 Gasen., Wen, an r ae J. BOWIE» 
der Gewähr. Ausführung von In- Lu ge k d ken onialwaaren, nur prima Qualität und Daifen- erloraung, u. 3 M. Verpackung zum Roftens 


ſtandſetzungen jed. Art im Betrieb. und zum billigften Preife, 


Ueber 1500 ausgeführte Boo e nige Heilungsbedingungen bei mässigen A. Burandt, 


3 allen europäiihen Stoa . Prospecte gratis urch 
rd- und Süd-Ameribaa Dr. Rümpler. Große Gaſſe Nr. 3. 
* ö F 15 7 N — £ 


— Bei x 

a E 

Dexeinsbeitrag big Ende d. 3. Pocher & . 
aber M 2,50: (sil L 


